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Die Agitationsmittel der „Deutſch
Freiſinnigen“.

II

Angeſichts der unbeſtreitbaren Thatſache, daß die
Sozialpolitik unſerer Reichsregierung eine feſte Grundlage
ganz beſonders in der Erhaltung eines lebensfähigen
Standes ländlicher Grundbeſitzer findet, iſt das
Streben der Gegner derſelben raſtlos darauf gerichtet, die
Gemeinſchaft der Intereſſen des großen und kleinen Grund
beſitzes zu leugnen und den kleinen Grundbeſitz gegen
den großen aufzuhetzen. Das iſt der Hauptzweck des
unter der Pathenſchaft des Herrn Pariſius entſtandenen
Eiſenacher Bauernvereins. Jeder Schutz, welcher der
Landwirthſchaft durch die Zollpolitik gewährt wird ſoll

nach der Theorie dieſer „lateiniſchen Bauern“ nur
allein dem Großgrundbeſitz zu Gute kommen. Nur wer
100 Hektar Land beſitzt, ſoll nach ihren tiefſinnigen Orakel
ſprüchen welche jeden echten Bauer zum Lachen reizen,
in der Lage ſich befinden, Getreide zu verkaufen!

Zu den kräftigſten Mitteln aber, welche neuerdings
zu dem Zwecke die Bauern gegen den Großgrundbeſitzer

ordnung. Da wird mit einer Unverfrorenheit ohne
Gleichen die Behauptung aufgeſtellt, daß nach den Be-ſten des Abgeordnetenhauſes in dieſer Frage die kleinen

Grundbeſitzer und Landwirthe ſchlechter geſtellt ſeien, als
durch das bis dahin geltende Jagdpolizeigeſetz. Gerade
das Gegentheil aber iſt bekanntlich die Wahrheit. Die

der polizeilichen Seite verſchärften Beſtimmungen des
Jaßgeſetzes beſchränken ſich in der Hauptſache auf die

g der 300 Morgen nicht umfaſſenden Gemeinde
JagdBezirke, die Erhöhung des Jagdſcheingeldes auf 10
Mark und eine Reihe von Beſtimmungen zur Sicherung
der Schonzeit. Die erſtere Beſtimmung bezweckt bekannt
lich nichts, als die durch das Nichtzuſtandekommen der
Gemeindeordnung von 1850 durchkreuzten Abſichten des
beſtehenden Geſetzes wieder herzuſtellen, die anderen aber
77 mit dem Grundbeſitz und der Landwirthſchaft ab-
lut nichts zu thun. Dagegen war die Eingatterung des

Schwarzwildes, zur Verhütung des Wildſchadens polizei
licher Abſchuß der ſchädigenden Wildſtände und Anordnung
der Abgatterung der Grenzländereien, welche der Beſchä-
digung beſonders ausgeſetzt ſind, vorgeſehen.
ferner das geltende Jagdpolizeigeſetz den Erſatz von Wild
e grundſätzlich ausſchließt, war die Entſchädigung
r Wildſchaden im Prinzip eingeführt und dem in erſter

Linie haftbaren Jagdpächter oder dem Eigenthümer der
Regreß an den benachbarten Waldbeſitzer geſtattet, wenndieſer ſich eines ſchuldbaren Verſehens ſchuldig gemacht,

insbeſondere den Anordnungen wegen Abſchuß des Wildes
oder Errichtung von Schutzzäunen nicht oder nicht hin
reichend nachgekommen iſt.

[Nachdruck verboten.

Miß Shocking.
Roman von H. Villinger.

Fortſetzung.
Die Kinder kamen zurück und es wurde nicht weiter

eredet von der Sache. Es war ein trauriges Mahl,
iemand aß, Niemand ſprach. Nach demſelben ſagte Herr

van der Werre zu ſeiner Gattin; „Daß ich nicht vergeſſe,
meine Liebe, Herr Kramer, der Geſchäftsführer meines
üttenwerkes, wird in dieſen Tagen aus Weſtfalen zurück-

ehren, ich bitte Dich, ihn freundlich aufzunehmen.“
„Vater, kann ich Dir nicht helfen, kann ich nichts thun

fragte Aſta draußen auf dem Korridor.
Er ſchüttelte das Haupt. Wohl hätte ſie ihm eine

Retterin in der Noth ſein können, aber das war nun zu
ſpät Senator Rink war bereits von Aſta's Geſinnungs
art informirt, Max hatte ſeither nicht wieder das Haus
treten. Inzwiſchen war Herr Kramer angekommen und
ein ſtändiger Gaſt im van der Werre'ſchen Hauſe. Aſta
ge im Anfang keine Notiz von ihm genommen, aber mit
er Zeit ſie immer öfter bei Tiſche dem ſcharfen,

forſchenden licke ſeines verſchleierten Auges, ſie fing an,
r mit Aufmerkſamkeit zu betrachten. „Wo habe ich ein
Amliches Geſicht ſchon einmal geſehen fragte ſie ſich und
überlegte, ob Kramer alt oder jung ſein mochte. Jn der

hat, ſeine durchaus regelmäßigen Geſichtszüge ließen ſein
ſchwer errathen, dunkelblondes Haar hing ihm in den

en. „Er iſt ein unangenehmer Menſch“ ſagte ſich Aſta,
er ſicherlich kein reines Gewiſſen hat. Sie theilte das

eſultat ihrer Beobachtung ihrem Vater mit, den ſie einen
genblick von dem Rauchzimmer zurückhielt.

en a nſinn“ fuhr er ſie an, „mein Geſchäftsführer iſt
chtiger Kopf und mir ſehr ergeben dergleichen vor
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eilige Üürtheile mußt Du Dir abgewöhnen, Aſta; wen ich

Man ſieht daß nach beiden Richtungen der Ver-
hütung wie des Erſatzes von Wildſchaden, die Beſchlüſſe
des Abgeordnetenhauſes den bisherigen Zuſtand ſehr
weſentlich verbeſſern. Umgekehrt waren die Anträge der

auf Eingatterung des Roth, Dam und
ehwildes und die Berechtigung jedes Grundbeſitzers, auf

ſeinem Grundſtücke die Jagd ſelbſt auszuüben, der eine
aus national-wirthſchaftlichen, der andere aus polizeilichen
Gründen ſo völlig unausführbar, daß ſie offenbar nur
in der ſicheren Vorausſetzung der Ablehnung und lediglich
im agitatoriſchen Jntereſſe geſtellt wurden. Gerade
umgekehrt alſo liegt die Sache: die in dem Abgeordneten-
hauſe zur Jagd Ordnung gefaßten Beſchlüſſe ſtellen weſent-
liche Verbeſſerungen des gegenwärtigen Zuſtandes im
Jntereſſe der Landwirthe und des kleinen Grund-
beſitzes und zugleich die äußerſte Grenze des zur Zeit
in dieſer Hinſicht Erreichbaren dar die fortſchrittliche
Gegnerſchaft lief ſonach am letzten Ende praktiſch darauf
hinaus, dem kleinen Grundbeſitz die Vortheile der
neuen bezüglichen Einrichtungen vorzuenthalten.

Der Gedanke liegt nahe, daß man fortſchrittlicherſeits
beſorgte, mit dem alsdann zu erwartendem Aufhören

Aufzuhetzen, angewandt werden, gehört unſtreitig die Jagd mancher Klage ein Mittel zu Erregung der Unzufrieden
heit zu verlieren ganz wie das fortſchrittliche Wider
ſtreben gegen einen theilweiſen Erſatz der direkten Steuern
durch indirekte meiſt auf der Befürchtung beruht durch
Verminderung des Steuerdrucks das wirkſamſte
Agitations mittel geſchwächt zu ſehen.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlich einen kaiſer-
lichen Erlaß, betreffend die Aufnahme einer Anleihe
auf Grund der entſprechenden Geſetze. Der Erlaß lautet
in ſeinem weſentlichen Jnhalt:

Auf Jhren Bericht vom 24. September dieſes Jahres ge-
nehmige Jch, daß auf Grund des Geſetzes vom 16. Februar 1882,
betreffend die Ausführung des Anſchluſſes der freien und Hanſe-
ſtadt Hamburg an das deutſche Zollgebiet ein Betrag von
4000000 Mark, auf Grund des Geſetzes vom 2. Juli 1883, be
treffend die Aufnahme einer Anleihe für Zwecke der Verwalt-
ungen des Reichsheeres, der Marine und der Reichs- Eiſenbahnen
ein Betrag von 18192720 Mark, und auf Grund des Geſetzes
vom 12. April 1884, betreffend die Feſtſtellung eines Nachtrages
zum Reichshaushalts-Etat für das Etatsjahr 1884 85 ein Be
trag von 18790000 Mark, zuſammmen alſo ein Betrag von
40 982 720 Mark durch eine nach den Beſtimmungen des Geſetzes
vom 19. Juni 1868 zu verwaltende Anleihe beſchafft, und zu
dieſem Zweck ein entſprechender Betrag von Schuldverſchreib
ungen und zwar über zweihundert Mark, fünfhundert Mark,
eintauſend Mark, zweitauſend Mark und fünftauſend Mark aus
gegen werde. Die Anleihe iſt mit jährlich vier vom Hundert am

April und 1. Oktober zu verzinſen. Die Tilgung des Schuld
kapitals erfolgt in der Art, daß die durch den Reichshaushalts
Etat dazu beſtimmten Mittel zum Ankauf einer a precherd

emAnzahl von Schuldverſchreibungen verwendet werden.
Reich bleibt das Recht vorbehalten, die im Umlauf befindlichen

meines Vertrauens für würdig erachte, der ſoll ſich in
meinem Hauſe eines freundlichen Entgegenkommens er
freuen.“ So ſtreng hatte der Ton ſeiner Stimme noch nie
geklungen.

Aſta ſah den Vater betreten an: „Was iſt Dir, Vater

fragte ſie ihn in vorwurfsvollem Tone.
„Jch bin beſchäftigt“ lautete ſeine Antwort. Das

war allerdings der Fall. Pläne bedeutender Art nahmen
all' ſeine Gedanken in Anſpruch. Er hatte ſich auf An
rathen ſeines Geſchäftsführers in eine große Börſenſpeku-
lation eingelaſſen, und Kramer's Zuverſicht, ſeine geſchäft
liche Routine und eiſerne Ruhe waren der letzte Halt des
verzweifelnden Mannes. Kramer mußte immer um ihn
ſein, er war bald in der Familie wie zu Hauſe. Die Herzen
der Frauen hatte er bald erobert; Frau van der Werre
und Miß ſtimmten in ihrem Lobe über ſeine Liebenswürdig-
keit überein. Mary ließ ſich von ihm Aufmerkſamkeiten
erweiſen, um, wie ſie ſagte, Standwarth ein bischen eifer-
ſüchtig zu machen. Nur Aſta trotzte dem Zauber, den dieſer
Mann auf ſeine Umgebung auszuüben vermochte. „Was
thut er denn, was ſpricht er denn?“ ſagte ſie eines Tages,
als ihre Mama und Miß ſich wieder einmal in ihrem Lob
über Kramer's Liebenswürdigkeit fanden. „Hat er vielleicht
ſchon ein einziges Mal eine Meinung über Etwas ausge
ſprochen?“

„O“, ſagte die Miß, „es iſt nicht fein, ſich immer
über Meinungen zu ſtreiten, Herr Kramer iſt ein Gentle-
man.“

„Ein ganzer Gentleman!“ eiferte Frau van der Werre.

„Nun ja, er giebt Jedem Recht und hat für Niemanden
einen Widerſpruch“, ſagte Aſta; „wenn das der Jnbegriff
eines Gentleman iſt, dann bewahre mich der Himmel vor
der Bekanntſchaft vieler ſolcher Exemplare.“

Frau van der Werre ſah die Tochter mit einem traurigen
Blick an: „Jch muß immer in Angſt ſchweben, Du ſagſt

Herrn Kramer Unverbindlichkeiten, wenn Du mit ihm ſprichſt,

Schuldverſchreibungen zur Einlöſung rn Baarzahlung des
Kapitalbetrages binnen einer geſetzlich feſtzuſtellenden Friſt zu
kündigen. Den Jnhabern der Schuldverſchreibungen ſteht ein
Kündigungsrecht gegen das Reich nicht zu.

Baden-Baden, den 29. September 1884.

An den Reichskanzler.

Jn der „Nordd. Allg. Ztg.“ leſen wir: Vor einigen
Tagen ſoll in der Rede eines angeblich nationalliberalen
Reichstagskandidaten in Bromberg auch der ſogenannten
Reichseiſenbahnfrage Erwähnung gethan ſein, und
iſt von einigen Blättern aus den Aeußerungen deſſelben
der Schluß gezogen worden, daß eine Vorlage wegen
Uebertragung der Bahnen auf das Reich „täglich zu
erwarten ſei“. Wir erfahren dem gegenüber aus guten
Quellen, daß in maßgebenden Kreiſen von einer
ſolchen Vorlage nicht das Geringſte bekannt iſt,
vielmehr in dieſer Angelegenheit die frühere Situation,
wie dieſelbe, wenn wir nicht irren, noch während der
letzten Landtagsſeſſion von der Regierung erwähnt wurde,
ſich ſeither in Nichts geändert hat und dem ganzen Gerede
jede thatſächliche Grundlage fehlt. Diejenigen Blätter,
welche dieſem Vorgange jede Bedeutung abſprechen, haben
ſomit das Richtige getroffen.

Wilhelm.

Auf den gegenwärtigen Stand der ſocialiſtiſchen
Bewegung wirft ein längerer Bericht, den der „Hamb.
Corr.“ aus dem Wupperthale bringt, ein intereſſantes
Streiflicht. Die Sozialdemokraten im Wupperthal ſo
ſchreibt der Korreſpondent des Hamburger Blattes
geben den unzweifelten Beweis, wie oberflächlich die immer
wiederkehrende Behauptung iſt, daß das Sozialiſtengeſetz
der Bewegung keinerlei Eintrag gethan habe. Die Einbuße iſt offenhundig, Nicht in der numeriſchen Hinſicht

denn es iſt durchaus zu glauben, daß die Sozial
demokraten verſtärkt im neuen Reichstage er-
ſcheinen werden aber die Bewegung hat in ruhigere
Bahnen eingelenkt. Wenn die Behauptung von dem Ge
gentheil wird, ſo trifft dieſe eben nur auf die
eigentlichen Agitatoren zu. Die breiten Maſſen der Ar
beiter, ſeit ihnen die verführeriſchen Stimmen der Agita-
toren nicht mehr in dem früheren Umfange zugeführt
werden können, ſind nicht mehr die aufgeregte See. Auch
die Schreckenshandlungen der in der Mehrzahl nur aus
dem ſozialiſtiſchen Lager hervorgegangenen Anarchiſten
haben, wie ausgeführt wird, ihren verminderten Einfluß
auf die ſozialdemokratiſche Bewegung nicht verfehlt, daher
jetzt das Bemühen der ſozialdemokratiſchen Führer, jede
Verbinduug mit den Anarchiſten in Abrede zu ſtellen
daher auch das Bemühen, die Nachrichten über beabſich-
tigte Attentate als Hirngeſpinnſte der Polizei hinzuſtellen,
als Erfindungen bezahlter Polizeiſpione. Aber, ſchreibt
der „H. K.“, je mehr die ſozialiſtiſchen Führer ſich be
mühen, von einem Uebereifer, von Hirngeſpinnſten der

und er iſt doch ſo befliſſen, ſich Dir angenehm zu erzeigen.“
„Eben deshalb, ich haſſe dieſe Befliſſenheit“, ſtieß

Aſta hervor.
Das möchte ich nun nicht behaupten“, meinte Mary,

welche der Unterredung anwohnte, „ich wäre ſehr erbaut,
wenn zum Beiſpiel Alex ein wenig von dieſer Befliſſenheit
zeigte. Aber er ſitzt immer über ſeinen Büchern und fragt
gar nicht darnach, ob mich amüſire oder nicht.“

„Mary“, brauſte Aſta auf, „wie magſt Du nur Deinen
Mann mit Kramer zuſammen nennen Standwarth ift ein
warmer, offener Menſch, und Kramer, Du lieber Gott, der
muß eine Seele haben, ſo kalt und ſchlüpfrig wie eine
Auſter.“

„Wo Du nur Deine Vergleiche hernimmſt!“ ſchrie
Frau van der Werre, „bei uns hörſt Du doch gewiß nicht
dergleichen! O Gott, wenn Sie das nun wieder in Ge-
ſellſchaft geſagt hätte!“

Da Mary ſich in der That zu Kramer hingezogen
fühlte, der mit großer Geſchicklichkeit auf ihre kleinen Jn
tereſſen einzugehen verſtand, folgte daraus, daß Standwarth
und Aſta ſich unwillkürlich wieder näher kamen. Sie fragte
ihn zuerſt nach ſeinem Urtheile über ein Buch, das ſie
ſich vorgenommen hatte, zu leſen. Er ſagte ihr ſeine
Meinung über dasſelbe, nicht wie früher mit jener warmen
Lebhaftigkeit, mit der er Alles zu erfaſſen pflegte, das ihn
intereſſirte. Standwarth hatte ſich in den dreiviertel Jahren,
ſeit er verheirathet war, merklich verändert. Er war ſtille
eworden, zuweilen lag ein mißmuthiger Zug über ſeinem
ntlitz. Seine Seele war der Mittheilung und Anregung

im höchſten Grade bedürftig. Seit er verheirathet war,
hatte ſelbſtverſtändig der lebhafte Verkehr, den er früher
mit intereſſanten Mädchen und Frauen gepflogen, ein Ende.
Eſther vor allen Dingen mußte er meiden, denn ſeine kleine
Frau konnte ſie nicht ausſtehen.

Das ging Alles herrlich in den erſten Wochen ihres



Polizei zu reden, deſto bedenklicher erſcheint dies ſchließlich
auch dem in der Verurtheilung aller Gewaltmaßregeln
ehrlichen Arbeiter. Mag in dieſer Beziehung heute, nachdem die glänzend verlaufenen chemiſchen Kaiſertage da-

durch nicht mehr getrübt werden können, ein Hinweis ge
ſtattet ſein auf die weitausgedehnten Vorſichtsmaßregeln,
welche von der Polizei hatten srae werden müſſen.
Jn Düſſeldorf das Ständehaus, in Benrath das Schloß,
in Münſter Schloß und Akademie, kurzum überall einjedes Gebäude, in welches der Monarch ſeren Fuß ſetzte,

iſt tagelang vorher ſchon den gründlichſten Unterſuchungen
aller Räumlichkeiten, vom Dache bis in den Keller und
vom Keller bis unter das Dach unterworfen worden. Jn
dem Augenblicke, da Tauſende und aber Tauſende Unter
thanen ihrem Kaiſer jubelnd zurufen, iſt Anderer Beruf
der, alle Geiſtesſchärfe aufzubieten, möglichen Mord-
anſchlägen zuvorzukommen. Während die geſammte Be
völkerung einer großen Provinz ihrem Kaiſerlichen Gaſte
huldigt, muß verruchter Mordgeſellen wegen die Polizei
hand über dem Haupte des Gefeierten wachen. Mag
immerhin der eine oder andere der Sicherheitsbeamten in
dieſem oder jenem Falle zu ängſtlich ſein, mögen ab und
zu ſelbſt komiſche Szenen daraus entſtehen, wie z. B. jetzt
in Düſſeldorf ſelbſt ein Herr vom Hofe in die Gefahr
gerieth, verhaftet zu werden, freilich durch ſeine eigene
Schuld es bleibt die Nothwendigkeit, es bleibt die Gefahr.
Der von Berlin ausgewieſene, jetzt in Elberfeld ſich auf-
haltende Sozialiſt Palm, ein ſehr verdächtiger Menſch, iſt
in Benrath in der Nähe des Schloſſes verhaftet worden.
Er kann ohne ſchlimme Abſicht dort geweſen ſein, er kann
lediglich Neugierde gefühlt haben aber auch das Gegen
theil kann der Fall geweſen ſein. Mehrere Tage hatte
er mit Erfolg vor den Augen der Berliner Polizei
ſich verborgen, bis endlich ein hinzugerufener Beamter
aus unſerer Provinz ihn entdeckte und ſeine Feſtnahme
veranlaßte.

Ausland.
OeſterreichUngarn. Der am Donnerstag im böh-

miſchen Landtage vertheilte Antrag der Commiſſion zur
Berathung der Zuckerfrage verlangt Erleichterung be-
züglich der Entrichtung der Rübenſteuer, ſowie directe oder in
directe rn der Zuckerfabriken ſeitens der Regierung
während der Kriſis d Beleihung der Waare oder
Warrants. Die vom Abgeordnetenhauſe angeregte En-
quéte-Commiſſion ſolle unverzüglich einberufen werden,
um über die Sanirung der Zuckerinduſtrie zu berathen,
die Regierung ſolle nung ereinbarungen mit Deutſch
land über die Regelung der Beſteuerung der Zuckerinduſtrie
treffen.

Niederlande. Die holländiſchen Zeitungen meldeten
kürzlich, daß Freiherr von Lynden van Sonderburg vom
Könige von Holland mit einer Miſſion an den früheren

Adolf von Naſſau beauftragt worden ſei.
s wurde zugleich angedeutet, daß es ſich bei dieſer

Sendung um die endgiltige Regelung der Erbfolg-
ſchaftsfrage im Großherzogthum Luxemburg ge-
handelt habe. Jetzt wird der „M. Allg. Ztg.“ aus beſter
Quelle mitgetheilt, daß dieſe Sendung nur den Zweck
hatte, den Herzog einzuladen, der auf den 4. November
dieſes Jahres anberaumten Einweihung des Stand-
bildes des Königs Wilhelm II. in Luxemburg bei-
zuwohnen. Der Herzog wird dieſer Einladung entſprechen.

Frankreich. Von allen immer wieder aufs neue
auftauchenden Gerüchten über miniſterielle Veränderungen
dürfte nur dasjenige von der Erſetzung des Handels
miniſters Heriſſon durch Rouvier eine gewiſſe Wahrſchein
lichkeit haben. Ein von der chineſiſchen Regierung
verbreitetes Facſimile der bekannten Note Fourniers an
LiHungTſang über die Friſten der Räumung Tongkings
mit angeblichen eigenhändigen Durchſtreichungen Fournier's,
wird in Paris vielfach für eine Fälſchung erklärt. Vor
der Kirche Nicolas des Champs fanden am Mittwoch früh
neue Anſammlungen des Pöbels ſtatt. Doch hatte die
Polizei alle nöthigen Maßregeln getroffen. Letzteres war
allerdings Tags zuvor nicht in ausreichender Weiſe ge
ſchehen, ſonſt wären die bedauerlichen Skandalvorgänge
wohl zu verhindern geweſen. Zum Dynamitbomben-
Attentate in Lyon wird dem „Temps“ telegraphirt,
daß dem nur die Handlung eines einzelnen Fanatikers
vorliege und die große Maſſe der beſchäftigungsloſen
Arbeiter dem fern ſtehe. Das Ereigniß ſei ohne Zu-
ſammenhang mit der geſchäftlichen Kriſis. Die

jjj’j3reeee--------------Zuſammenlebens, aber zuletzt wird der lebhafteſte Menſch
lahm und r wenn er es mit einer Seele zu thun
hat, die ſeinen geiſtigen Jntereſſen nur Gleichgültigkeit ent
gegenſetzt. So ſtand es mit Standwarth's Jnnenleben,
als ſich Aſta i mit größerer an keit denn ſonſt näherte.
Denn auch ſie war eines freundlichen, theilnehmenden
r nicht minder Dirfeig als er. Ehe ſie
ſich's verſahen, ſtanden ſie wieder in dem alten Verhält-
niß lebhaften Austauſches gemeinſamer Jntereſſen. Aſta,
immer rückhaltlos in ihren Gefühlen, erwartete ſein Kommen
voll Ungeduld, ging ihm ſtrahlenden Auges entgegen, unddann verloren ſie ſich zuſammen in einer Welt von Gedanken

und Anſichten. Aber dem Profeſſor ſtand nicht die Unbe-
fangenheit zur Seite, welche Aſta's Benehmen den Stempel
vollkommener Reinheit aufdrückte, in ſeiner Bruſt regten
ſich Gedanken und Wünſche, die den Frieden ſeines Lebens
zu untergraben drohten. „Weshalb iſt ſie nicht mein
Weib, was hätte aus mir werden können mit ſolch einem
Woſen an meiner Seite wo hatt' ich meine Sinne,
meine Augen Er verfiel von einem Extrem ins andere,
er machte ſie jetzt zur Schönheit, war er für die Reize
der Gattin kein Auge mehr hatte. Kramer ſah manchmal
zu den Beiden hinüber, wenn ſie ſo lebhaft disputirten
über eine Sache oder über ein Buch, und was Aſta in
ihrer Sorgloſigkeit nicht bemerkte, das entging ihm nicht

das Aufblitzen einer unterdrückten Leidenſchaft in den
Augen des Schwagers. Er ſagte einmal um Mary's
Empfindungen zu prüfen: „Jhr Herr Gemahl und Fräulein
Aſta ſcheinen ſich ſehr gut zu verſtehen.“

„O, ja“, entgegnete ſie im Tone ruhigſter Zuverſicht,
„das war ſchon ſo, bevor ich verheirathet war, da mußte
ich ſtets Alles mit anhören, nun können ſie ſich, Gottlob,
ohne mich ausſprechen.“

(Fortſetzung folgt.

W

Handelswelt von Lyon proteſtirt gegen die Entſendung
von Delegirten der parlamentariſchen Enquete- Kommiſſion
als den Kredit Lyons ſchädigend. Die Regierung beſitze
alle nöthigen Jnformationsmittel über die Geſchäftskriſis,
und jene außerordentlichen Maßnahmen könnten nur nach
theilig wirken, weil darnach die Situation als übertrieben
ſchlecht erſcheinen müſſe.

Die Budgetkommiſſion berieth am Mittwoch ein
gehend über verſchiedene Mittel zur Herſtellung des Gleich
gewichts im Budget, namentlich über Einſchränkung der
Amortiſirung oder Emittirung einer Anleihe und beſchloß
ſchließlich, nicht die Jnitiative in dieſer Angelegenheit zu
ergreifen, ſondern die Regierung aufzufordern, ihr rathſam
erſcheinende Vorſchläge zu machen. Am Donnerstag ver
handelte in Folge deſſen die Commiſſion mit dem Finanz-
miniſter Tirard. Letzterer machte der Commiſſion zum
Vorwurf, daß ſie die Ziffer der Einnahmen allzu ſehr
herabſetzte und beharrte dabei, daß das wirkliche Defizit
nur 57 Millionen betrage. Gleichzeitig brachte der Mini-
ſter, außer den beantragten Ausgabeermäßigungen, die
Unterdrückung der Defraudationen und die Abänderung
und Umgeſtaltung gewiſſer Steuern in Vorſchlag; eine
Aufhebung der Amortiſirung wurde vom Miniſter abſolut
zurückgewieſen. Der Kriegsminiſter Campenon hat die
Budgetkommiſſion benachrichtigt, daß er eine Erhöhung
der Kreditforderung für die Befeſtigungen an der Pyrenäen-
Grenze von 3 Millionen beantragen werde.

Der „Temps“ hält die Nachricht, daß Rouvier an
Stelle Heriſſon's das Handelsminiſterium übernehmen
werde, für ſicher.

Amerika. Der Verein Zur Bekämpfung der
Monopole im Staate Nebraska der Vereinigten Staaten
von Amerika hat, wie wir einer amerikaniſchen Wochen
ſchrift entnehmen, vor Kurzem folgende Reſolution gefaßt:

„Wir ſprechen uns aus für die Uebernahme aller
Eiſenbahnen der Vereinigten Staaten in das Eigenthum
und in den Betrieb des Staates und befürworten, daß
die Bundesregierung eine Schätzung des gegenwärtigen
Werthes der Eiſenbahnen veranlaßt und dieſelben für
dieſen Preis ankauft.“

Gleichzeitig wurde beſchloſſen, dahin zu wirken, daß
eine Beſtimmung über die Errichtung eines Eiſenbahnauf-
ſichtsamts in die Verfaſſung des Staates Nebraska nicht
aufgenommen werde, da ein ſolches Amt doch nur gemein
ſchaftliche Sache mit den Eiſenbahngeſellſchaften mache
und durch daſſelbe die vorhandenen Mißbräuche nicht zu
weſen ſeien.

uch in den Vereinigten Staaten von Ame-
rika ſcheint angeſichts der in dem Leitartikel unſerer
Donnerstagsnummer „Amerikaniſche Eiſenbahnwirthſchaft“
beleuchteten Mißſtände hiernach der Staatsbahn-
gedanke Freunde zu gewinnen.

Vom diplomatiſch militäriſchen Kriegsſchauplatz
in Oſtaſien.

Ein offizielles Telegramm aus Hanoi beſtätigt, daß
die Chineſen bei Lochnan am 6. d. M. mit einem Ver
lüſte von 1000 Mann r worden ſeien. Eine
Kolonne unter dem Befehl des General Negrier marſchirt
den Phulung aufwärts, um womöglich den Chineſen den
Rückzug abzuſchneiden. Die Franzoſen waren 600 Mann
ſtark, ſie führten Artillerie bei ſich und wurden durch 3
Kanonenboote unterſtützt. Das Gefecht dauerte etwa 6
Stunden. Der Verluſt der Franzoſen betrug 4 Todte,
darunter ein Kapitän, und 20 Verwundete, darunter ein
Lieutenant. Der Vormarſch der Franzoſen dauert fort.
Die Berichte über die Operationen Courbet's ſind nicht
frei von Widerſprüchen. Während frühere Meldungen
die Annahme nahe legten, daß Tamſiu bereits in den Hän
den der Franzoſen ſei, wird et aus Shangai vom geſt-
rigen Tage gemeldet, daß das Bombardement von Tamſiu,
welches am 2. d. M. begann, noch am 6. d. M. fort
dauert. Sämmtliche Forts ſind zerſtört; die Häuſer der
europäiſchen Einwohner ſind von den Kugeln ſtark mitge-
nommen, die Einwohner ſelbſt haben nicht gelitten. Die
Chineſen waren ſtark verſchanzt. Den „Times“ wird aus
Amoy von geſtern gemeldet, der chineſiſche Generaliſſimus
Liu ſei von Kelung nach Banku retirirt; Admiral Cou-
bet verfolge ihn mit 2000 Mann.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 9. October.

Sr. Maj. dem Kaiſer iſt der Beſuch des Armee-
rennens bei Jffezheim am Mittwoch ſehr gut bekommen.
Nach der Bach von demſelben fand in Baden-Baden
bei Jhren Majeſtäten dem Kaiſer und der Kaiſerin Fa
miliendiner ſtatt, an welchem die großherzoglich badiſchen
Herrſchaften theilnahmen. Abends beſuchten Jhre Ma
jeſtäten das ueu errichtete Salontheater im Kurhauſe, in
welchem mehrere Stücke durch Mitglieder des Hoftheaters
in zur Aufführung gelangten. Am Donnerstagfolgte Se. Majeſtät der Kaiſer einer Einladung des Groß

herzogs von Mecklenburg-Schwerin zum Dejeuner und
unternahm ſpäter eine Spazierfahrt. Am Diner bei Jhren
Majeſtäten nahmen der Großherzog und die Großherzogin
von Mecklenburg- Schwerin Theil.

Jhre Majeſtät die Kaiſerin hat auf die an Aller
höchſtdieſelbe von der Berliner StadtverordnetenVerſamm
lung gerichtete Geburtstagsglückwunſch Adreſſe folgendes
Allerhöchſte Antwortſchreiben zugehen laſſen:

„Die Zuſchrift der StadtverordnetenVerſammlung an Mei-
nem Geburtstage beantworte ich mit herzlichem Danke. Jch er
kenne darin den Beweis der aufrichtigen Theilnahme für Alles,
was Mich betrifft und es iſt Mir wohlthuend, daraus zu erſehen,
daß ſowohl Meine durch Gottes Hilfe ermöglichte Betheiligung
an den Kaiſertagen in Weſtfalen und Rheinland, wie die jüngſt
kundgegebene Thätigkeit der Vereine vom Rothen Kreuz in Genf
auch in fernen Kreiſen als Eindrücke empfunden werden, die
Mein Herz freudig bewegen. Das neue Lebensjahr beginne Jch
wie immer mit der Verſicherung warmen Antheils an Allem,
was die Wohlfahrt der und ihrer für dieſelbe thätigen
Vertreter betrifft. Baden-Baden, den 2. Oktober 1884.

gez. Auguſta.
Prinz Friedrich Leopold, Sohn des Prinzen und

der Prinzeſſin Friedrich Carl, welcher in Begleitung des
Majors v. Nickiſch-Roſenegk eine längere Reiſe nach Eng-
land unternommen hatte, iſt von dort zurückgekehrt und
dem Vernehmen nach bereits in Bonn eingetroffen, wo
der Prinz zur Fortſetzung ſeiner Studien während des
nächſten Jahres verbleiben wird. Als militäriſcher Be
gleiter verbleibt, wie man erfährt, Major v. Nickiſch

Ueber das Befinden des Herzogs von Braux-
ſchweig, welcher bekanntlich noch auf Schloß Sibyllen-
ort in Schleſien weilt, geht dem „Braunſchw. Anzeiger
aus ſicherer Quelle die Mittheilung zu, daß Se. Hoheit
ſchon ſeit längerer Zeit an rheumatiſchen und neuralgiſchen
Schmerzen im rechten Oberarm leidet und daß dieſe
Schmerzen neuerdings nicht ohne Rückwirkung auf das
Allgemeinbefinden geblieben ſind. Se. Hoheit bedarf daher
augenblicklicher Ruhe und Schonung und iſt deshalb auch
die Rückkehr nach ſeiner Reſidenz Braunſchweig einſtweilen
noch verſchoben.

Die greiſe Herzogin von SachſenMeining
eine Schweſter des letzten Kurfürſten von Heſſen, hat dem
Stadtrath in Kaſſel als Antwort auf deſſen Geburtstags-
Glückwünſchadreſſe folgendes Schreiben zugehen laſſen:

„Geehrte Herren! Gern hätte ich den Vertretern meiner ge
liebten Vaterſtadt ſogleich meinen freudigen Dank für deren
Glückwünſche zu meinem vollendeten 80. Lebensjahre dargebrag
wenn Krankſein mich nicht daran verhindert. Nehmen Sie
auch jetzt noch freundlich auf und ſeien Sie überzeugt, daß die
Verſicherung, daß mir in meiner geliebten Heimath noch ein
wohlwollendes Andenken bewahrt wird, mich hochbeglückt. Wie
lieb ich meine Vaterſtadt habe, empfand ich mit aller Macht, als
ich vor einem Monat. dahin kam, um die Gräber meiner gelieh
ten Mutter und Geſchwiſter zu beſuchen. Denn trotz allen für
mich ſo traurigen und ſchmerzlichen Wechſels behielt die Freude
mein geliebtes Kaſſel wieder zu ſehen, doch die Oberhand in
meinem Herzen. Gott behüte die mir ſo Stadt und laſſe
ſeinen Segen auf meinem geliebten Heimathlande ruhen, an deſſen
Wohl und Weh' ich nie aufhören werde den innigſten Antheil zu
nehmen. Meiningen, den 29. September 1884. gez. Marie, Her
zogin zu Meiningen, Prinzeſſin von Kurheſſen.“

Die Mutter der Großherzogin war die Kurfürſtin
Auguſte, Schweſter des Königs Friedrich Wilhelm III.

Die erſte Wetterſänle Berlins ſoll auf Veran-
laſſung der Parkdeputation in dem r der Garten
anlagen zwiſchen Schloß und Spree am Schloß-
platz aufgeſtellt werden. Es iſt in der That hohe Zeit,
daß dieſe nützlichen und unentbehrlichen Jnſtitute, welch
faſt jede größere deutſche Stadt z. B. Halle a. S. ſchon
ſeit länger als zwei Jahren, bereits beſitzt, endlich auch in
der deutſchen Kaiſerſtadt Berlin Eingang finden.

Eine ſchreckliche Mordſzene, der vorausſichtlich
noch zwei Menſchenleben zum Opfer fallen werden, wä
rend der Mörder nach verübter That ſich ſelbſt entleibte,
ſpielte ſich in Hannover am Montag früh gegen 6 Uhr
ab. Der von ſeiner Frau getrennt lebende Kohlenhändler
Maßmeyer drang, bewaffnet mit einem langen Meſſer, in
die Wohnung ſeiner Gattin ein und verſetzte ihr einen

Stich in den Hals und zwei Stiche in den Unterleib. Als
der im ſelben Hauſe wohnende Lokomotivheizer Schinkel
von dem Hilfegeſchrei der Frau Maßmeyer herbeigerufen,
den Raſenden von weiteren Angriffen abhalten wollte,
wurde er ebenfalls von Maßmeyer durch zwei Stiche in
den Hals ſchwer verletzt, worauf Maßmeyer ſich ſelbſt das
Meſſer nicht nur in das Herz ſtieß, ſondern mit demſelben
auch noch einen Schnitt in den Hals beibrachte, worauf
er alsbald verſtarb.

Die Exhumirung der Leiche der Gräfin Ellinor
euckel von Dounersmarck iſt, wie der „Poſt“ aus
atibor gemeldet wird, am vergangenen Sonnabend in

der gräflich Gaſchin'ſchen Gruft zu Makau erfolgt. Wahr
e auf Gerüchte hin, welche behaupteten, die Todte
ei eines unnatürlichen Todes geſtorben, hatten die Hinter

bliebenen eine zweite, in Sektion des Leichnaus
beantragt. Dieſelbe wurde von dem Königlichen Kreis
Phyſikus, Geheimen Sanitätsrath Dr. Heer unter Aſſiſtenz
des Sanitätsrath Dr. Klein von Ratibor und in Gegen
wart des dortigen Königlichen Staatsanwalts Dr. Edeert,
ſowie des Amtsrichters Ferche, zu Makau vorgenommen
und ſoll, gleich der erſten privaten Sektion, als Todes
urſache eine akute Blinddarmentzündung ergeben
hab en.

Eine würdige Jubiläumsfeier hat die Stadt Hagen i W.
einem LehrerVeteranen Friedrich veranſtaltet. Nachdem
ſchon am Vorabende von den Collegen und Colleginnen eine
prächtige goldene Remontoiruhr dem Jubilar überreicht worden,
erhielt derſelbe vorgeſtern Vormittag den Beſuch einer Deputation
welche ihm namens der ſtädtiſchen Behörden neben herzlichen
Segenswünſchen eine Ehrengabe von 1000.4 überreichte. Eben-
falls ein Ehrengeſchenk, und zwar in einem feinen Ebenholzkäſtchen,
4000 erhielt der le von der dankbaren Bürgerſchaft.
Eine erhebende Schulfeier am Samstag Vormittag ſowie amAbend ein impoſanter, gegen 1000 Theilnehmer zählender Fackel-
zug mit darauf folgendem Commers bildeten die Ovationen des
erſten Tages. Geſtern Nachmittag wurde die Feier im Fiſcher
ſchen Saale fortgeſetzt. Geſangvorträge, Anſprachen, Declamationen
von Schülern u. ſ. w. wechſelten miteinander ab, und geſtalteten
47 zu einem allgemeinen Bürgerfeſte von großartigem Umfange
lbends beſchloß ein Feſtmahl die Feier, deren ganzer Verlau

ein in hohem Maße würdiger und befriedigender war und Zeu niß
ablegte von der Liebe und Verehrung, deren ſich der ehrwürdige
Dann erfreut, ſowie der ſeltenen Dankbarkeit, mit der die Stadt

agen ihre treuen Lehrer zu ehren weiß.
Eine Exploſion ſchlagender Wetter fand am

Donnerstag Nachmittag im Emma-Schachte des Bergwerkes in Poluſſch Oſtrau ſtatt, wodurch etwa 20 Berg

arbeiter getödtet, andere verletzt wurden. Die Zahl der
letzteren iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Die Skandale auf den Rennplätzen mehren ſich
in Paris in erſchreckender Weiſe. Nachdem jüngſthin der
Jockey Omdrews von zweien ſeiner Kameraden hart vor
dem Ziele in die Mitte genommen und zu Boden geworfen
wurde, wurde geſtern wieder in Longchamp der Jockey
des Herrn Edmond Blanc, Storr, der aus Furcht, ab
eworfen zu werden, ſein Pferd wenige Schritte vor derribüne einhalten mußte und ſo ſeinen für ſicher gehaltenen

Sieg fahren ließ, von der aufgeregten Menge mit Stoch
hieben und Fußiritten traktirt. Hierauf kam die Reihe
an ſeinen ebenfalls unterlegenen Kameraden Sharp, der
im Dienſte des Herzogs von Caſtries ſteht. Die Spiel
wuth des Publikums nimmt eben derart überhand, daß
alles ſonſtige Intereſſe an den Rennen dabei verloren geht.

Die Zahl der in Folge des Cyklon in Catania,
welcher in der geſtrigen Beilage telegraphiſch gemeldet
wurde, Verunglückten detragt bis jetzt 27 Todte und 350
Verwundete, welche aus den Trümmern der eingeſtürzten
Gebäude ausgegraben wurden. Der Schaden beläuft
höher als bisher angenommen wurde, und wird jetzt a

5 Millionen Lire geſchätzt.
Gegen die Einwanderung fremder Juden in

Bulgarien aus Rumänien, Rußland c. verwahrt ſi
neuerdings die bulgariſche Preſſe; ſogar von den m
aus Berlin Ausgewieſenen haben welche ihren Weg v
her gefunden. Die Blätter werfen ihnen beſonders vol

Roſenegk auch in Bonn bei dem Prinzen Friedrich Leopold. ſich überall in Gemeinde Angelegenheiten zu mengen.
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Erkrankungen und

Parlamentariſches.
An Stelle des am 13. März 1880 verſtorbenen Grafen

ven Plettenberg auf Schloß Hoveſtädt iſt, wie die Germania
edet, am Sonnabend ſeitens des alten und befeſtigten Grund
Aſizes des Herzogthums Weſtfalen Freiherr von Wendt in
Gevelinghauſen als Mitglied des Herrenhauſes präſentirt. Der

be iſt bekanntlich als Reichstagsabgeordneter Mitglied des
Rentrums, und gehörte auch von 1873— 1882 dem Abgeordneten-
uſe als Abgeordneter des Kreiſes Warburg-Höxter an.

Zur Wahlbewegung.
Die Herren Eugen Richter, Rickert, Dr. Barth u. A“

treiben bekanntlich die Aufopferung im Parteiintereſſe ſo weit,
jicht nur für ihre eigenen Kandidaturen ſorgen und zu ſprechen,
dern auch noch anderen Kandidaten als „Führer“ bei Wahl
perſtellungen und „Redner i. V.“ zu dienen. Das wird in Bezug
(uf Herrn Cronemeyer, der bekanntlich im 19. Hannoverſchen
Jehlkreiſe wieder kandidirt, Herrn Dr. Barth, von der „Volks-

ſeitunge ſchlecht gedankt; dieſe ſchreibt:
„Wünſ chenswerth iſt es, daß Herr Cronemeyer ſelbſt häufig

redet, und zwar ohne „geführt“ zu werden. Er hat das
gar nicht nöthig, und durch die fremden Redner ge-
winnt der Wahlkampf nur an Bitterkeit, der Kandidat
über keine Stimmen.“

Daß die „fremden Redner“ der Fortſchritts- alias „deutſch
freiſinnigen Partei die Sache, für die ſie arbeiten wollen meiſt
etreditiren, ift ſchon oft genug geſagt, aber ein fortſchritt-
ches Organ hat es den Herren noch nicht ins Geſicht ge

ſhleudert.hie Welche in der That kindliche Auffaſſung die Fortſchrittspreſſe

von den Einflüſſen perſönlicher Qualifikationen auf die Ausübung
eines Mandats oder einer amtlichen Stellung mitunter hat, prägt
ſich recht deutlich in folgenden Bemerkungen aus, mit denen die
Ylätter dieſer Richtung Herrn Geheimraths Engel Bewerbung
im ein Mandat urbi et orbi mittheilen zu müſſen glauben:

„Die deutſchfreiſinnige Kandidatur des Ge-
heimraths Engel, des ehemaligen Direktors im preußiſchen
ſtatiſtiſchen Bureau, hat in unſerer höheren Beamtenwelt
Ueberraſchung, um nicht zu ſagen Beſtürzung hervorgerufen.
Herr Engel iſt ein Mann von ebenſo großer Liebe zur Wahr-
heit, wie zum furchtloſen Ausſprechen des von ihm als wahr
Erkannten. Dennoch hat man nicht gemeint, daß er die Muße,
welche er ſeit ſeinem keineswegs an freiwilligen Austritt aus
dem Amte genießt, mit den Mühſeligkeiten der praktiſchen
Politik wieder werde vertauſchen wollen. Wenn er es jetzt
trotzdem thut, und wenn er, das einſtmalige Mitglied der
preußiſchen Bureaukratie, in die Reihen der Partei einzutreten
entſchloſſen iſt, welche Fürſt Bismarck als ſeine bitterſte Geg
rerin anſieht, ſo muß das allerdings zu denken geben.“

An welcher Perſönlichkeit „unſerer höheren Beamtenwelt“
mögen dieſe Herolde der Engelſchen Kandidatur wohl „Ueber-
raſchung, um nicht zu ſagen Beſtürzung konſtatirt haben Herrn
Engels politiſche Stellung war nie ein Geheimniß, und es war
vielleicht mit durch dieſelbe bedingt, daß die fortſchrittlichen An
zapfungen unſerer amtlichen Statiſtik erſt unter der veränderten
Leitung des Statiſtiſchen Bureaus ſich an die Oeffentlichkeit
drängten. Wenn nun Herr Geh. Rath Engel ſeinem politiſchen
Standpunkte in den Reihen der „Deutſchfreiſinnigen“ Ausdruck
geben zu e glaubt, ſo iſt das eine Geſchmackſache, über
welche gewiß Niemand mit ihm zu rechten hat die aber bei dem
Senſationsbedürfniß der „deutſchfreiſinnigen“ Preſſe eine Art
von Luſtre nur mittelſt einer Wendung erhält, welche Herrn
Engel ſelbſt nur wenig erbauen dürfte, während ſie in der an
geblich überraſchten, um nicht zu ſagen beſtürzten höheren Be
amtenwelt im günſtigſten Falle auf einen gelinden Heiterkeits
erfolg rechnen kann.

Cholera.
Rach dem Cholerabericht aus Rom vom 8. d. M. kamen

in den Provinzen vor: Jn Aleſſandria 7
Todesfälle, in Aquila 1 Erkrankungs-

fal, in Bergamo 8 Erkrankungen und 4 Todesfälle, in
Brescia 5 Erkrankungen und 6 Todesfälle in Caſerta
1 Erkrankungsfall und 2 Todesfälle, in Cremona 9
krankungen und 4 Todesfälle, in Cuneo 32 Erkrank-
ungen und 11 Todesfälle in Ferrara 3 Erkrankungen,
in Genug 24 Erkrankungen und 14 Todesfälle, davon in
der Stadt Genug 12 Erkrankungen und 10 Todesfälle und
in der Stadt Spezzia weder ein Erkrankungs- noch ein
Todesfall, in Mantua 1 Erkrankungs- und 1 Todesfall,
in Maſſa e Carrara 1 Erkrankungéfall, in Mailand 3
Erkrankungen, in Neapel 39 Erkrankungen und 22 Todes
fälle, davon in der Stadt Neapel 23 Erkrankungen und 15
Todesfälle, in Novara 1 Erkrankungsfall und 2 Todesfälle,
in Parma 4 Erkrankungen und 2 Todesfälle in Pavia
2 Erkrankungen und 2 Todesfälle, in Reggio nell' Emilia
2 Erkrankungen und 1 Todesfall, in Rovigo 6 Erkrankungen
und 3 Todesfälle, in Salerno 3 Erkrankungen in
Turin 3 Erkrankungen und 4 Todesfälle.

Am Donnerstag kam in St. Quen ein Fall von
ſporadiſcher Cholera vor,

Halle, den 10. October.
Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Es wird erinnerlich ſein, daß die im Herbſt des

vorigen Jahres in der Marienkirche gehaltenen Vorträge,
welche das Bild des großen Reformators den Gemeinden
vorzuführen und lieb zu machen ſuchten, eine außerordent-
liche Theilnahme fanden, und ſchon damals wurde viel
ſeitig der Wunſch geäußert, daß derartige geſchichtliche
Vorträge für einen größeren Hörerkreis wiederholt wer
den möchten. Wir können nunmehr mittheilen, daß dem
nächſt eine weitere Reihe von fünf Vorträgen an fünf
aufeinander folgenden Mittwochabenden um 8 Uhr in der
Kirche U. L. Fr. gehalten werden wird, welch unentgelt-
lich allen Gemeindegliedern zugänglich ſein ſollen. Sie
werden ſich an die Vorträge des Lutherjahres in der
Weiſe anſchließen, daß ſie die Ausbreitung und die Kämpfe
der Reformation in den wichtigſten europäiſchen Ländern
im 16. Jahrhundert darſtellen. werden, und ſollen demge-
mäß folgende Gegenſtände behandeln:

I. am 22. Hctober: Frankreich. Superintendent
M. Fperſter;

2. am 29. October: Spanien und Niederlande:
Prof. Dir. Dr. Naſemann;

3. am 5. November: England und Schottland:
Conſiſt. Rath Prof. D. Jacobi;

am 55 T ar riag, D. lagam 19. November: Deut and: Profeſſor D.
S Wie im vorigen Jahre wird an den Ausgängen eine
dzanmlun freiwilliger Gaben veranſtaltet werden, welche
dem Kirchbauverein zugute kommen ſoll. Möge auch
in dieſem Jahre die Theilnahme eine recht erfreuliche ſein.

Ob mit Rückſicht auf den wichtigen materiellen
Zweckh, den die Vorträge haben, und auf vielfach ge
endete Wünſche von Zuhörern, welchen an einem geſicher

Platz für ein mäßiges Eintrittsgeld gelegen iſt, ein
i der im Schiff der Kirche befindlichen Sitzplätze re
ervirt werden wird, iſt eine noch unentſchiedene Frage,

welche in den bald erwartenden näheren Ankündigungen
ihre Beantwortung finden wird.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Ter Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.
D Mockrehna, 8. October. (Unglücksfall.)

nachbarten Dampfſchneidemühle „Winkelmühle“ hatte heute Nach
mittag der daſelbſt in Dienſten ſtehende Knecht Auguſt Barthel,
gebürtig aus Falkenberg, beim r r von Brettern das
Unglück mit der linken Hand in die Kreisſäge zu gerathen. Der
ſelbe verletzte ſich dabei ſo erheblich, daß er nach der Halle'ſchen

Klinik 5 afft und dort a werden mußte.
Rothenburg a S., 7. October. Wer jemals den hieſigen

Kupferhammer beſucht hat, wird ſich der Fabrikation der großen
Bleche entſinnen, welche zur Herſtellung der ſo kleinen Kupfer
hütchen (für Patronen) dienen. Einmal, um dieſe Production zu
vergrößern, da der Conſum von Zündhütchen bei der allgemein
zunehmenden Anzahl von Jägern immer mehr ſteigt, andererſeits
auch um zum Kaltplätten vorgewälzter Bleche in größerer An-

zahl auf einem Hartguß-Glattwalzenwerke verarbeiten zu können,
ſind in nächſter Zeit Neueinrichtungen erforderlich. Wie man
hört, wird hier ein zweites Unterhaupt an der Schleuſe zum Wohle
der Saal- Schifffahrt eingerichtet werden. Die erheblichen Koſten,
gegen 45 000 ſollen zu von der Königl. Regierung, zu
von der Mangsfeldiſchen Gewerkſchaft getragen werden.

Tee Vom Solling, 9. October. Nach langer Pauſe hat
ſich die Leineninduſtrie eines wenn auch nicht großen, ſo doch
immerhin ermuthigend wirkenden Aufſchwunges zu erfreuen Die
Stockungen des Abſatzes haben ſich in letzter Zeit nicht wieder
holt und wenn die Nachfrage fortfährt, in demſelben Maße zu
ſteigen, wie in letzter Zeit, ſo dürfen ſicherlich auch die Preiſe
bald beſſer werden. Nach dem Geſchäftsbericht der Kgl. Muſter-
bleiche zu Sohlingen wurden auf derſelben gebleicht 348508 Meter
Leinen, Drell und Damaſt, 133 Kilo Leinengarne und Zwirn
und 13 022 Kilo baumwollene Zeuge und Garne. Gegen das
Vorjahr iſt dies bei Leinen, Drell und Damaſt eine Steigerun
um 27 933 Meter. Auf Privatbleichen wurden geklärt 291 43
Meter, auf öffentlichen Bleichen 76 500 Meter.

Laucha, 9. Oktober. (Rectorwahl. Ladendieb-
ſtähle.) Zu der hier zur Erledigung gekommenen Rector- und
erſten Knabenlehrerſtelle waren etwa 30 Bewerbungen, meiſt
von geprüften Rectoren eingegangen. Gewählt wurde der Prä-
parandenlehrer, Herr Carl Zeymer aus Weißenfels. Der
Kaufmann und Stadtverordnete, Herr Alexander Oertel von
hier wurde in öffentlicher Stadtverordnetenſitzung am 8. d. M.
in ſein Amt als Magiſtrats Aſſeſſor eingeführt. Jm Laufe
des verfloſſenen Sommers wurden hier mehrere Einbruchs und
Ladendiebſtähle, wobei nicht unerhebliche Geldbeträge entwendet
worden waren, verübt. Als Thäter ſind nunmehr 3 Schul
knaben ermittelt. Da ſie erſt das 10. Lebensjahr vollendet, ſo
werden ſie für dieſes Mal noch keine Bekanntſchaft mit dem Ge
fängniß machen. Der Hauptthäter ſoll der Zwangserziehung
überwieſen werden.
S Bernburg, 9. Oktober. (Rettungsverein.) Wie all-
jährlich fand auch heute, am Geburtstage Jhrer Hoheit der Frau
Herzogin mitten im „Friederikenhauſe“ die Generalverſammlung
des hieſigen Rettungsvereins ſtatt, mit welchen eine Prüfung der

öglinge der Anſtalt und die Erſtattung des Jahresberichts nebſt
orlage der Jahresrechnungen verbunden war. Es hatten ſich

außer dem Vorſtande gegen 30 Freunde und Freundinnen der
Rettungsſache eingefunden und folgten mit ſichtlicher Befriedigung
der Prüfung der Zöglinge in Religion, Geographie, Rechnen
und Geſang. Dem Jahresberichte entnehmen wir Folgendes:
Die Einnahme betrug 1150,29 die Ausgabe 715,23 Beſtand
435,06 hierzu Kapitalbeſtand 4350 4785,06 Ver-mögensbeſtand. Jm verfloſſenen Jahre fanden im Friederiken
ben Knaben Aufnahme; im Ganzen wurden 56 Knaben

erpflegt.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 9. October 1884.

GranuladetKryſtallzucker I. 25,00 5 S
Kryſtallzucker II. 24,25
Kornzucker von 96 20,20-20,50
Kornzucker von 959 19,50--19,80
Kornzucker von 94 SKornzucker 889 Rend. 19,30--19,50
Nachproducte 88--9215,80--17,30
Tendenz: Faſt keine Kaufluſt, Preiſe nominell.

Raffinade S A.eli 28,00Gem. Raffinade 25,75—26,25
Gem. Melis 224,60--24,75
Tendenz: Still, Preiſe ſchwach behauptet.
Kartoleſpiritn s per 10,000 l loco ohne Faß 46,50

Marktberichte.
Magdeburg 9. October. Landweizen 152158

Weiß-153--159.&, glatter engl. Weizen 143--150.4, Rauh-
weizen 134139 Roggen 142--147 Chevaliergerſte
a Landgerſte 140-152 Hafer 129--144 für
000 K.

Berlin, 9. Oktober. Weizen per 1000 Kilogr. loco ver
nachläſſigt, Termine niedriger, gekündigt 3000 Ctr., Kündigungs-
preis 148,0 bez., Loco 140-—172 nach Qualität bez., gelbe
Lieferungsqualität 148 bez., abgelaufene Kündigungsſcheine
147,5 verk., per dieſen Monat und Oktober November 148
nom., November Dezember 149 25--149,5 bez., April Mai
1885 159 bez., MaiJuni 4 bez. Roggen per 1000
Kilogr. loco wenig Frage, Termine ruhig, gekündigt 5000 Ctr.,
Kündigungspreis 142 bez., Loco 136-143 nach Qualität
bez., Lieferungsqualität 141 bez., ruſſiſcher bez., inlän-
diſcher 140-141,5 .4 bez., feiner 142,5 ab Bahn bez., per dieſen
Monat 142,5--141,75--142 bez., Oktober November 135,25
134,75— 135 bez., November- Dezember 134,25-134 134,25
bez., Dezember-Januar 1885 bez., April- Mai 136,75 136,5

136,75 bez., MaiJuni 4 bez. Gerſte per 1000Kilogr. ſtill, große und kleine 120- 186 nach Qualität bez.
Hafer per 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine matt, ge

kündigt 1000 Ctr., Kündigungspreis 128 bez., Loco 127 168
nach Qualität bez., Lieferungsqualität 128 bez., inländiſcher

guter bez., feiner 4 bez. preußiſcher guter bez.,pommerſcher guter 135--137.4 ab Bahn bez., feiner 138—143
ab Be bez., ſchleſiſcher mittel bez., guter 135 137
ab Bahn bez., feiner 138--143 ab Bahn bez., märkiſcher guter4 bez., per dieſen Monat 128 nom., Hitober ovember
124,75 bez., November Dezember 124 nom. April Mai
127 .4 bez. Mais per 1000 Kilogr. loco Termine gek.

Lir., Kündigungspreis bez., Loco 122- 134.4 nach Qua
lität bez., per dieſen Monat, Oktober November, November De
zember, Dezember-Januar, Januar- Februar und April Mai
T bez., ürkiſcher bez. Erbſen per 1000 Kilogr.Kochwaare 170--220.4 bez., Futterwaare 148--188 nach Qual.
bez. Oelſaaten per 100 Kilogr., gekündigt Ctr., Winter
raps bez. Sommerraps bez., Winterrübſen .4
bez., Sommerrübſen bez. Rüböl per 100 Kilogr. mit
Faß, Termine behauptet,, gekündigt Ctr., Kündigungspreis

bez., Loco mit Faß 4 bez., ohne Faß bez., perdieſen Monat, Oktober November und November Dezember 50,3
bez., Dezember-Januar, Januar-Februar, Februar-März u.

Leinöl per 100 Kilogr. bez., loco bez., Lieferung
bez. Spiritus per 100 Liter, à 1009 10,000 Ter-

mine feſt und höher, gekündigt Liter, Kündigungspreis
bez., Loco mit Faß bez., per dieſen Monat 37,247,6
bez., per Okt.Nov. 46,4—-46,6 bez., Nov.Dez. 45,9—-46,1 bez.,
Dez. Januar, Januar- Februar. Februar- März und März-Aprilbez. AprilMai 47 47,2 bez., Mai Juni 47,2-47,5
bez. Spiritus per 100 Liter à 10000 10,0000 loco ohne Faß
46,8 bez., per April Mai bez.Weizenmehl Nr. 00 23,60 21,75, Nr. 0 21,75 20,25.
Nr. 0 u. 1 20,00--19,00. Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100
Kilogr. brutto incl. Sack, matt, gekünd. 2500 CEtr., Kündigungs-

prefs 19 bez. per dieſen Monat 19 bez., OktoberNovember
1850 8 bez. per November Dezember 18,35 18,45 .4
bez., per Dezember Januar und April Mai bez.

Leere rvoutienborſe oom 9. October. Weizen
ver r Ho. netto loco hieſiger 150--165 bz. und Bf,,fremder 142 175 bz. u. Bf. Unverändert. Roggen

Jn der be per U Ko. netto loco 145--151 .4 bz. Unverändert. Gerſte
per 00 Ko netto loco hieſige 140—160 bz. u. Bf., feinſte
über Notiz. Hafer per 1000 Ko. netto loco 130 136 bz. u.
Bf., Mais ver 1000 Ko netto loco Donau 130 bz. u. Bf.
amerikaniſcher 132.4 bz. Raps per 1000 Ko. netto loco 240

bz. Ravskuchen per 100 Ko. netto loco 12,50 Bf. Rüb-
öl per 00 Ko netto loco 51,5) bz., per October- November
52 Bf. Unverändert. Spiritus per 10,000 Liter-Pro-
cent ohne Faß loco 46,70 G. Matt.

Breslau, den 9. Oktober. Spiritus per 100 Liter 100
per Oktober 45,00 bez. per Oktober November 44.50 bez. April
Mat 45,00 bez. Weizen per Oktober 153,00 bez. Roggen
per Oktober 135,00 bez., per November Dezember 128,50 bez.,
AprilMai 134,00 bez. Rüböl per Oktober 50,50 bez., Oktober
November 50,00 bez. April Mai 51,00 bez. Wetter: Trübe.

Stettin, den 9. Oktober. Weizen matt, loco 136,00 152,00
bez, Oktober November 150,00 bez., April Mai 160,00 bez.
Roggen ruhig, loco 133,00-135,00 bez., per Oktober-November
134,50 bez. pr. April-Mai 134,50 bez. Rüböl unverändert, pr
Okt. November 50,50 bez., April Mai 52,00 bez. Spiritus
ruhig, loco 45,80 bez., per Oktober 46,00 bez., per Oktober No
vember 45,80 bez., per April- Mai 46,90 bez.

Hamburg, den 9. Oktober. Weizen loco unverändert, auf
Termine ruhig, per Oktob.-November 149,00 Br., 148,00 G., per
Nowmber Dezember 150,00 Br., 149,00 G. Roggen loco
unvkkändert, auf Termine ruhig, per Oktober-Nov. 123,00 Br.,
122,00 G., per Nov. Dezember 122,00 Br., 121,00 Gd. Hafer und
Gerſte unverändert. Rüböl ſtill, loco per Mat 53.
Spiritus leblos, per Oktober 37 Br., November- Dezember 36*
Br. ver Dezember Januar 36 Br., per April-Mai 36 Br.

Wetter: Trübe.
Liverpvol, 9. October. Baum wolle. (Anfangsbericht).

Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Ruhig. Tagesimport
2000 Ballen. (Schlußbericht.) Umſatz 10,000 Ballen, davon
für Spekulation und Export 1000 Ballen. Ruhig. Middl. ame
giraniſche Januar-Februar-Lieferung 52 MärzApril- Lieferung

Petroleum. Berlin, 9. October. Petroleum 100 kg loco
bz., per dieſen Monat 24,2 bz. Hamburg. Petroleum

abwartend. Standard white loco 7,70 Bf., 7,65 Gd., per Oc-
tober 7,60 Gd., per November- Dezember 7,80 Gd. Bremen.
(Schlußbericht). Ruhig. Standard white loco 7,50, per No
vember 7,60, per Dezewber 7,70, per Januar 7,80, per e 57,90. Alles Brief. Antwerpen. (Echlußberichh). Raffinirtes,

Type weiß, loco 19 bz. u. Bf., per November 19 Bf., per
Dezember 19 Bf., per Januar-Maärz 19 Bf. Ruhig. New
er 8. October. Raff. Petroleum 70 Abel Teſt in New
York 8 Gd. do. do. in Philadelphia 8 Gd., rohes Petroleum
in NewYork 6, do. Pipe line Certificates D. 739, C.

Börſennachrichten.
Berlin, 9. October. Die heutige Fonds- und Actienbörſe

wies bei Eröffnung wieder recht unfreundliche Haltung auf und
die Courſe ſetzten J Gebiet zumeiſt etwas nied-
riger ein. Jn dieſer Beziehung waren die matteren Notirungen.
welche von den fremden Börſenplätzen vorlagen, und andere von
der Spekulation ungünſtig beurtheilte Meldungen von beſtim-
mendem Einfluß. Jm ſpäteren Verlaufe der Börſe trat in Folge
von Deckungskäufen eine kleine Beſſerung der Stimmung ein,
doch dliebh die Tendenz auch weiterhin ſchwankend. Der Ka
ptialsmarkt erwies ſich feſt für heimiſche ſolide Anlagen, und
fremde feſten Zins tragende Papiere zeigten im Allgemeinen
gut behauptete Notirungen. Die Kaſſawerthe der übrigen Ge
ſchäftszweige hatten in ziemlich feſter Haltung mäßige Umſätze
für ſich. Der Privatdiskont wurde mit 27/, bz. u. Bf. no
tirt. Die aus London gemeldete Erhöhung der Diskontrate auf
3 blieb ohne weſentliche Wirkung auf die Stimmung. Auf
internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien nach
ſchwächerer Eröffnung etwas ſeſter und ziemlich belebt, Franzoſen
und Lombarden abgeſchwächt und ruhig, andere öſterreichiſche
Bahnen ſchwach, Gotthardbahn matter. Von den fremden
Fonds erſchienen Ruſſiſche Anleihen bevorzugt, Ruſſiſche Noten
feſt, Ungariſche Goldrente und Jtaliener wenig verändert.
Deutſche und Preußiſche Staatsfonds wieſen in recht feſter Hal
tung normales Geſchäft auf, inländiſche Eiſenbahnprioritäten
ruhig. Von Bankaktien waren nur die Hauptdeviſen lebhafter,
dabei KommanditAntheile und Deutſche Bank anfangs ſchwach,
ſpäter Jnduſtriepapiere lagen in ziemlich feſter Haltung
ruhig, Montanwerthe auf Deckungen befeſtigt. JnlaändiſcheEiſenbahnaktien ziemlich behauptet und wenig lebhaft, Oſtprenßiche

Südbahn etwas beſſer, Marienburg-Mlawka weiter nachgebend.
Courſe um 2/2 Uhr. Ziemlich feſt. Oeſterr. Kreditaktien 475,00,

Franzoſen 511, Lombarden 248,00, Türk. Tabacksaktien 101,75,
ortmunder St.-Pr. 72,37, Laurahütte 103,57, Darmſtädter

Bank 151,25, Deutſche Bank 150,25, Diskonto-Commandit 196,50,
Ruſſ. Bank 71,25, BreslauSchweidnitz-Freiburger Lübeck
Büchener 170,75, Mainzer 111,37, Marienburger 78,00, Mecklen
burger, 208,87, Rechte Oderuferbahn Oberſchleſiſche
Oſtpreußen 101,25, Buſchtehrader Duxer 144,75, Elbeihal
307,50, Galizier 113,25, Nordweſtbahn 294,(0, Gotthardbahn
93,12, Rumänier 104.50, Italiener 95,62, Oeſterr. Goldrente
86,50, do. Papierrente 67 37, do. Silberrente 68,37, do. 1860er
Looſe 118,50 Ruſſen alte 94,62, do. 1880er 78,50, do. 1884er
94,50, 49 Ungar. Goldrente 77,87, Ruſſ. Noten 207,50, do. Orient
II. 60,75, do. do. III. 60,62.

Wafſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha) am 9. Oktober Abends am neuen Unter-
haupt 1,70, am 10. Oktober am neuen Unterhaupt 1,72 Meter.

Wafſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 9. October 1,20 Meter über 0.

Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 9. October.
Am Pegel 1,11 Meter über 0.

Telegraphiſche Depeſchen.
Hamburg, 9. Oktober. Den „Hamburger Nachrich-

ten“ geht aus Friedrichsruh die Mittheilung zu, daß
bei dem geſtrigen Diner Fürſt Bismarck die in letzter Zeit
durch die Preſſe gegangenen Gerüchte, betreffend Dif-
ferenzen zwiſchen ihm und dem gegenwärtig als Gaſt in
Friedrichsruh weilenden Botſchafter, Graf Münſter,
unzweideutig widerlegt habe.

London, 9. October. Wie die „Times“ erfährt, ſei
im geſtrigen Kabinetsrathe beſchloſſen worden, ſofort Maß-
regeln zu ergreifen, um den Eingriffen der Boeren in Bet
ſchuanaland ein Ende zu ſetzen eine präziſe Form für
das Einſchreiten ſei jedoch noch nicht S

Paris, 8. Oktober. Jn einem Schreiben des „Temps“
aus Brüſſel heißt es, daß eine Konferenz nach Ber-
lin zuſammenberuſen werden würde, um die ſchwebenden
n en des weſtlichen Afrika zu regeln. Auf dieſerorferen würden Frankreich, England, Portugal, Spa-

nien, die Vereinigten Staaten von Nordamerika, Holland
s 9 tar here n r e des ehe ne be k. e eſchetty enke Heabenber uſanme feere

e November zuſammen und ſeien
Frankreich und Deutſchland über verſchiedene Punkte über-
eingekommen.

Alexaudrien, 9. Oktober. Das Journal „Phare
d'Alexandrie“ iſt wegen eines Artikels, der ſich für dieWiedereinſetzung des Fäheren Khedive Jsmail Paſcha aus

ſpricht, auf 3 Monate ſuspendirt worden.
Athen, 8. Oktober. Der König, die Königin und die

königliche Familie haben heute nach beendigter Quarantäne
ihren Einzug hierſelbſt gehalten.
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beehrt ſich den Eingang ſämmtlicher

Neuheiten in Damen-Confection
für die Herbſt- und Winter-Saiſon 1884——85,

als: Jauquetts, Paletots, WVintfermtntelt mit Petterene, Bolmuns,
Favelorkes in Mohair und Seidenplüsch, Frisé, Damassé etc.

in unübertroffenem Sitz und enormer Auswahl aller neuen Façons zu bülligen festen Preisen anzuzeigen.

S Iricot-Taillen, Regen- Paletots und Räder
in geſchmackvollfter Ausführung am Lager.

Albin Simon's Nachf.

Albin Simon's Nachf.,
Markt 15,

Damenmäantel, ſämmtliche für die

Herbst- und Winter-Saison [6884
erſchienenen Neuheiten in

Damen- und Mädchen-Mänteln,
von den billigſten bis eleganteſten Genres, für jede Figur paſſend,

empfehlen zu billigſten, feſten Fabrikpreiſen

Nachmann Koslowsküä.
48. gr. Ulrichſtraße, Halle. neben dem alten Deſſauer.

Special-Geschäft.

VIm er
Dombau- Lotterie

S
27

re

Se

d W
2 S r 5 Wv J J

h

Heiraths Geſuch.
Ein junger Mann, 32 Jahr alt,

Beſitzer eines alt renommirten Ge-

J 6. Gröhe's
S Chineſiſche Theehandlung,

R aIIe Leipzigerstrasse 107.
empfing und empfiehlt

Chinesische Thees
letzter Ernte, friſch und ſtaubfrei, zu folgenden Preiſen:

Souchong 2,50 per Rilo.
Sonchong No. II 3,00 II

ſchäftes in einer Provinzialſtadt, do. No. II 4,00wünſcht die Bekanntſchaft einer do. No. I .4 6,00jungen, häuslich erzogenen Damet en Wernögee r Melang C II von Pecco und Sonchong.
18,000-—-20,000 behufs ſpäterer Melange9 No. O 9,00.
Verheirathung zu machen. Da- do. No. I 6,00.men, welche geneigt ſind auf dies do. No. II 4,00.ernſt gemeinte Geſuch einzugehen,
und Sinn haben für Häuslichkeit
und geſicherte Lebensſtellung, wol-
len vertrauensvoll ihre werthe
Adreſſe nebſt Photographie unter
P. W. 8207 an die Annoncen
Expedition von J. Barck
Co. in Halle a/S. einſenden.
Vermittler verbeten. Umgehende
Zurückſendung der Photographie,
ſowie ſtrengſte Discretion Ehren-

ſache. [12330
Ein Oekonomie- Lehrling wird

ſofort auf Rittergut Harras bei
Heldrungen geſucht. A. Sachße.

[12392

Apotheker Kenemanns Diäamantdauerhaft Glas, Porzellan, Steingut, Meerschaum, Marmor, Ser-
pentin, Achat, Alabaster, Bernstein, à Fl. 50 4 bei [12433

Albim Hentze, Schmeerſtraße 39.
Auction. Wegen Aufgabe der Wirthſchaft verſteigere ich

im Auftrage des Gutsbeſitzers Herrn Walbe
in Burgwerben im Gute Nr. 27 daſelbſt
am Dienstag den 14. October cr. von Vorm. 10 Uhr ab

das geſammte im beſten Zuſtande befindliche lebende und todte Jn-
ventar, u. a. 2 Pferde, 10 Stück Rindvieh, drei Wirthſchaftswa-
gen, einen Preſchwagen, ein Wishby, einen eleganten Schlitten,
ein Janchenfaß, drei Walzen, darunter eine Gliederwalze, Säe-
und Häckſelmaſchiuen c. 2c. 2c. gegen fofortige Zahlung an die

Meiſtbietenden. [12170Weißenfels. H. Beckmann, ger. verpfl. Taxator

W S

Russische (echte Caravanen-Thee's)
in drei verſchiedenen Qualitäten.

Gr üne Thees von W 3--6,00 per Kilo.
Theestaub 2,00 per Kilo.

r

Spezial-Geſchäft für Chineſiſche Thee's.

107. Leipzigerstrasse 107.
e

Kätt kittet

und Auctionator.

[12436

Gr ne
n

H. Klauss früher H. Mochau
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager wollener Striäckgarne,
Nenheiten in Knöpfen, Borden und Besatzarti-
Keln ſowie sämmtliche Posamenten. [12283

54 gr. Ulrichſtraße 54.
Staatlich concessionirtes Institut zur

2Vorbereitung Einjährig-Freiwilliger,
begründet im Jahre 1864. [12093

Halle a/S. Willa Ludwig ete.
Beginn des Winterkursus am 14. October er.

Diesmal bestanden in Merseburg nur solche (7), die dem In-
stitut angehbörten. Dr. J. Harang.

Butzabloitor- Ala
beſt bewährter Conſtruction werden

billigſt und gut ausgeführt.

Gebr. Christ,
Merſeburg a/S. [11900

F. Budluf, Lohn
Die beliebten Hamburger Perl

u. flachbohnigen CafFees halte
zu gleichen billigen Preiſen ange
legentlichſt empfohlen. [12449

Frische Krammetsrvögel,
Fr. Holländer Austern,

Feinsten Astrach. Cayiar,
9 Prima geräuchertenX Rheinlachs,
MMecklenburger Spickaal,
K Neuen Magd. 53Fraustädter Würstchen,

Neuen Haide-Honig,
Aal in Gelée

empfing [I12355v. Schubert,

gr. Stein u. gr. Ulrichs-ſwraßen Ecke o

heer-Schwefel-Seife
von Bergmann Co., Köln,
bestes Mittel gegen Hautuv-
reinigkeiten und serophb. Aus-

schläge, à St. 50 Pfg. Depet
bei Ferd. HilIIe. 12106
Wuddlschep Wanzentdl
in Flaſchen à 50 wirkt ſchnell u.
ſicher. Nur echt bei [12009

M. Waltsgott.
Dauptäroschmaschine

ſucht Ende October zum Dreſchen
von circa 1000 Schock Getreide zu

leihen [12365Schwarzburger,.
Burg-Liebenan bei Döllnitz
Für chron. Krankheiten, Bruſt

leiden, Bluthuſten, Aſthma bin
ich jeden Sonnabend v. II-12 Uhr

Hermann-Str. 4 2 Tr. zu ſprechen.
Bei Hruſtleiden leiſte ich unter Go
rantie in allen beſſerungs
heilungsfähigen
mehr wie dur
langen Aufenthalt an climatiſchen
Kurorten oder Bädern. Dur
Arznei wird kein erfahrener Arzt
Bruſtkranke heilen wollen.

Dr. Steinbrück.
Der heutigen Nummer der Halliſchen Zeitung liegt als Gratisbeilage der Winterfahrplan der Kgl. Eisen-

bahn Direction Erfurt vei.
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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Stadium der letzten einleitenden Schritte.
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Poſtſparkaſſen.

Halle, Sonnabend, 11. October 1884.

nes, des Arbeiters aufſpielte. Jm Munde dieſer Partei
Bekanntlich befindet ſich die wichtige volkswirthſchaft mußte das Wort „Sparen“ bloße Phraſe, wenn nicht gar

e Neuerung der Poſtſparkaſſen nun auch bei uns
Wenige

honate noch und das Deutſche Reich wird ſich den euro
ziſchen Ländern angeſchloſſen haben, welche ihrer Be
erung mit dem Antriebe zum Sparen in dieſer Art
Sparkaſſen auch die bequemſte und zugenguchſte Ge-
genheit zur nutzbringenden Unterbringung ſelbſt der be-
hidenſten Sparpfennige bieten. arum dürfte ein
weis auf die erfreuliche Bewährung dieſer
ſſtitution in andern Ländern unſern Leſern willkom-
n ſein.Foples purse“, die Geldbörſe des Volkes, iſt der

rakteriſtiſche Name, welchen die engliſchen Poſtſpar-
ſen im Volksmunde führen, und man muß, betrachtet
in die Reſultate, welche dieſe Kaſſen erzielt haben, zu
hen, daß er treffender kaum gefunden werden kann.

Das Sparen iſt durch die ſtete Anregung, man kann ſagen
uch den Anreiz, welchen die außerordentlich bequeme
jelegenheit biet, volksthümlich geworden. Der Arbeiter
um bei jeder Poſtanſtalt Einzahlungen machen; ohne
end welchen Weiterungen ausgeſetzt zu ſein, vermag er

ich beendeter Arbeit bei der erſtbeſten Poſtanſtalt, die er
rpaſſiren hat, den entbehrlichen Theil ſeines Arbeits-
adienſtes einzuzahlen, bevor noch die verderblichen Ver-
gungen auf ihn einwirken, welche ſich zwiſchen den Vor

z zum Sparen und deſſen Ausführung einſchieben. Wie
idtig dieſe Vorausſetzungen ſind, beweiſen die Summen,
iche in England in die Poſtſparkaſſen gefloſſen ſind.hährend bei den Privatſparkaſſen vom Jahre 1861 bis

in Jahre 1880 die Geſammtguthaben der Einleger von
1260000 Lſtrl. auf 44255000 Lſtrl., alſo nur um ca.
000000 geſtiegen ſind, betrugen die während deſſelben
etraums bei den Poſtſparkaſſen eingelegten Summen
3744000 Lſtrl., alſo mehr als das Elffache. Aber nicht
ur in England, ſondern auch in anderen wirthſchaftlich
ineswegs gleich günſtig gearteten Ländern ſprechen dieahrungen entſchieden fur die Einführung der Poſtſpar-

ſen. Jn Jtalien wurden dieſe Kaſſen 1875 einge
iſrt und in noch nicht ganz 8 Jahren, d. h. bis

Auguſt 1883 waren von 736374 Einlegern ſchon
1663 603,16 Lire eingezahlt. Jn Frankreich traten
i igarte am 1. Januar 1882 in's Leben und es
uden bei denſelben im erſten Jahre 46823 441 Fres.
i Schluß 1883 weitere 30600000 Fres., alſo in zwei
hen 77 423 441 Fres. eingelegt. Belgien, Holland,
deſterreich weiſen gleich günſtige, man kann wohl
gen überraſchende Reſultate auf. Nun könnte man viel-

ht meinen, daß dieſe koloſſalen Ziffern wohl in erſter
ine daraus reſultiren, daß die beſſer ſituirten Mittel-
aſen es ſind, welche die Poſtſparkaſſen vornehmlich be
gen. Gegen eine ſolche Annahme ſprechen aber un-
yiderlegich die Erfahrungen, welche in den hier aufgeührten Ländern gemacht ſint: Es iſt gerade der minder

t ſiturte Arbeiter und Handwerker, welcher die be-
une Spargelegenheit hauptſächlich ſich zu Nutze macht.
So lagen zum Beiſpiel in Holland 36,4 pCt. aller während
Jahres 1882 bewirkten Einlagen innerhalb der

jrenze bis zu einem Gulden, weitere 46,2 pCt.
viſchen 1 und 10 Gulden. Jn Oeſterreich entfielen von
m während der erſten neun Monate des Jahres 1883
chehenen 1125800 Einzahlungen nicht weniger als

027500 auf Beträge von 1 Gulden bis 5 Gulden. Jn
delgien lagen 81,9 pCt. aller im Jahre 1882 erfolgten
nzahlungen zwiſchen 1 Fres. und 20 Fres., weitere
07 pCt. zwiſchen 20 bis 100 Fres. Von allen in Bel
en umlaufenden Sparkaſſenbüchern lauteten 51,6 pCt.
ber Guthaben von nicht mehr als 20 Fres., weitere
41 pCt. über Guthaben von 20 bis 100 Fres.
Solche Reſultate ſprechen mit beredten Worten für
e Einführung des Syſtems der Poſtſparkaſſen in Deutſch
d. Wohl haben wir in den letzten Jahrzehnten das
ort „Sparen“ an oberſter Stelle des politiſchen Pro
tamms einer Partei geſehen, welche ſich vornehmlich als
e einzige und wahrhaftige Vertreterin des kleinen Man-

Muſchelgeld.
Es berührt eigenthümlich, wenn man, eine Tagereiſe
t von einer Handelsmetropole mit ihren modernen Geld

nd Creditinſtituten, auf Menſchen ſtößt, bei welchen noch
d n e Muſchelwährung Geltung hat. Einen Tag
d eine Nacht ſegelte ich von San Francisco nordwärts

Küſte entlang, und als ich ans Land trat und den
aren Smithriver hinaufwanderte in den majeſtätiſchen
hholzwald hinein, da traf ich auf fiſchende Indianer
m Stamme der Cahrocs, und als ich mich an ihrem
egerfeuer über Nacht zu Gaſt lud, machte ich die über
ſhende Entdeckung, daß dieſe Kinder der Wildniß noch
ſt in den Zauberbann r Gold und Silbergeldes
athen ſind, und weitere achforſchungen lehrten mich,

h in dem menſchenarmen Siskiyougebirge, dieſer ge
Augen Grenzſcheide zwiſchen Californien und Oregon,
iſt andere Stämme hanuſen, die auf gleichem

wirthſchaftlichen Standpunkte ſtehen. Jch brauche wohl

ſie per hern, daß ſie von ihrer Muſchelwährung
im Stiche gelaſſen werden, wenn ſie mit den

arten Culturmenſchen geſchäftlich verkehren wollen.
Ledürfniß dazu iſt indeſſen ſehr ſchwach, und ſoweit

mabweisbar iſt, wird es durch Tauſchhandel befriedigt

W re gegen Waare, gewöhnlich ſ und Häute
in Tabak, Branntwein, eiſerne Keſſel und Meſſer.

v aber gleichen dieſe Urbewohner manches Geſchäft
ſcheln aus, wie ſie es thaten, als die erſten Euro

tn dieſe Küſte kamen, wie ſie es vordem ſchon
e wer n wie lange?

in viebt doch in der Culturgeſchichte der Menſchheit
ws intereſſanteres Capitel als dasjenige, welches die

W e ha ſg desi eng n Dem ſo häufig fälſchlich behauptet wird, esGedd der chi Die Vehthen iſt doch, daß
n lſation das Geld natürlich das Wort in

en Sinne gemeint eben ſo wenig

„Sprenkeln für die Droſſeln“ bleiben denn ihr
r rigtts Programm ſchloß das Sparen
beim kleinen Manne vollſtändig aus. Jetzt, wo
durch die 1879 inaugurirte Wirthſchaftspolitik und die
z ihr anſchließende Sozialreform auch die wirthſchaft-
liche Lage der breiten Schichten des Volkes ſtetig ſich
beſſert, wo durch die auf die Hebung des deutſchen
Exports gerichteten Beſtrebungen des Reichskanzlers auf
dem Gebiete der Kolonialpolitik die ſichere Gewähr für
die fortſchreitende Beſſerung dieſer Lage gegeben iſt, jetzt
iſt es an der Zeit, den weiteſten Volkskreiſen Gelegenheit
u bieten, den Ueberſchuß ihres Verdienſtes, ſei er noch

beſcheiden, ſicher und bequem in Form von Sparein-
lagen unterbringen zu können. Die Erfahrungen in
England, Holland, Belgien, Frankreich, Oeſterreich und
Italien zeigen, daß in den Poſtſparkaſſen das beſte und
ſicherſte Mittel gefunden iſt, die breiten Maſſen zum Spa-
ren anzuhalten.

Generalverſammlung des Vereins für Sozialpolitik
e in Frankfurt a M.

Wie wir im geſtrigen Hauptblatt ſchon rt mitgetheilt haben,
hielt in der Dienstags- Sitzung Gexueralſekretär Bueck den
erſten Vortrag über: „Die Einwirkung der Organiſation
unſerer höheren und mittleren Schulen auf das ſo-
ziale Leben und die Erwerbsthätigkeit der Nation.“
Der Redner reſumirte nach der Frankf. Ztg. ſeine Anſicht dahin,
daß die Organiſation und Entwickelung unſerer Schulen für das
ſoziale Leben und die Entwickelung unſerer Erwerbsthätigkeit
nicht dasjenige geleiſtet habe, was ſie in Anbetracht der auf ſie
verwendeten großen Sorgfalt und der ungeheuren Mittel hätte
leiſten können. Die Gründe hierfür findet Redner darin daß
durch Jahrhunderte und bis heute für die Bildung der unteren
Volksklaſſen wie des Mittelſtandes nicht das Genügende ge
ſchehen, und ferner in dem Jnſtitut der Einjährig-Freiwilligen,
welches eine große Zahl junger Leute der Arbeit entziehe und
in eine falſche Lebensſtellung hineindränge. Würde es ſich mit
den Jntereſſen des allgemeinen Bildungsgrades der Nation ver
einigen laſſen, erſtens die Einheitsſchule weiter zu führen, zweitens
durch einen andern ſprachlichen Unterricht die Verbindung mit
den Mittelſchulen herbeizuführen, dieſen dadurch eine beſſere
Grundlage zu ſchaffen und die Mittel zu erlangen, welche nöthig
ſeien um die Mittelſchulen zu errichten und durch gleiche Be
ſoldung der Lehrer dieſen eine feſte Stellung zu geben, ſo würde
die deutſche Nation, die heute ſchon in ihrer Machtentfaltung wie
in ihrem durchſchnittlichen Bildungsgrad weit über anderen
Nationen ſtehe, und auch in wirthſchaftlicher Beziehung dieſelben
zu r im Begriff ſei, jedenfalls eine beſſere, feſtere und
ſichere Grundlage gewinnen. Nachdem der Referent unter
Beifall geendet, ſprach der zweite Referent Gymngſialprofeſſor
Dr. Stürenburg vom Standpunkte der Schule aus,
während der erſte Referent das Thema vom Standpunkt des im
J Leben ſtehenden Mannes beleuchtet hatte. Am Schluſſe
tellte er folgende Theſen auf: 1. Für unſer ſoziales Leben iſt

aus der a tung unſeres höheren Unterrichtsweſens in die klaſſiſch
humaniſtiſche und die modernreale Bildung keine Gefahr ent
tanden, noch zu fürchten, ſondern eher, die S zu gegen
eitigem Verſtändniß vorausgeſetzt, eine fruchtbare Anregung zu

erwarten; 2. Für unſer Erwerbsleben iſt die Organiſation
unſeres höheren und mittleren Schulweſens an ſich nur inſoweit
ein Hemmniß, als unter dem Druck der Anforderungen für die
Berechtigung zum einjährigen Dienſt, die Entwicklung von Mittel
ſchulen mit nur einer fremden Sprache verhindert iſt; 3. Ueber
haupt ſind es die an den Schulbeſuch angeknüpften Berech
tigungen, welche für unſer Erwerbsleben ſchädliche Folgen
aus der Organiſation unſeres Schulweſens entſtehen laſſen;
4. Das in ſeinen Berechtigungen allein unbeſchränkte Gym
naſium iſt aber dadurch zu der bei weitem verbreitetſten und
überwiegend nur bis zu den mittleren Klaſſen beſuchten höheren
Schule geworden, während ſein Bildungsgang nur vollendet
wirklich fruchtbar werden und als unerläßliche Vorbedingung
nur für das Studium der Geiſteswiſſenſchaften gelten kann;
5. Die gegenwärtige Abgrenzung der Berechtigungen zwiſchen
Gymnaſium und Realgymnaſium muß als eine unhaltbare
bezeichnet werden; 6. Das Knüpfen der Berechtigungen,
insbeſondere zum einjährigen Dienſt an die Zurücklegung
nur eines Theiles des gar der bheren Schulen und
überhaupt der überwiegende Beſuch der höheren Schulen nur
bis zu den mittleren Klaſſen bewirkt, daß viele mit einer für die
Bedürfniſſe unſeres Erwerbsleben unzureichenden, aber immer-
hin Anſprüche auf eine höheren Berufsart erweckenden gelehrten
Halbbildung in das Leben treten; 7. Die Berechtigung zum
einjährigen Dienſt iſt nur an die Vollendung des Lehrgangs
einer höheren oder mittleren Schule zu knüpfen; 8. Es iſt zu er
ſtreben, daß die höheren Schulen, insbeſondere die Gymnaſien,
nicht die einzige über das Ziel der Volksſchule hinausgehende,

zum einjährigen Dienſt berechtigende Schule am Orte ſeien;

erzeugt hat, wie die narkotiſchen und alkoholiſchen Reiz-
mittel, für welche ſie von weltſchmerzlich angehauchten
Menſchen ebenfalls verantwortlich gemacht wird. Wilde
Menſchenfreſſer und hochciviliſirte Kaukaſier, der heimath-
loſe Nomade, der ſeßhafte Ackerbauer, der kunſtfertige
Städter, im Norden und Süden, im Verkehrsgewühle und
in der Oede und Einſamkeit alle fanden, Jeder für ſich,
inſtinktiv die Kunſt, Getränke zu bereiten und ſich damit
das Vergnügen und den Jammer der Berauſchung zu ver
ſchaffen. Und ähnlich verhält es ſich mit den narkotiſchen
Reizmitteln: jedes Volk, oft jeder Stamm eines Volkes,
hat ſeine 6 entweder im Lande erzeugten oder im
portirten. Auf die eine oder die andere Weiſe wußte
der allgemeine menſchliche Jnſtikt dieſe ihm innewohnende
Begierde nach Reizmitteln zu befriedigen.

Ebenſo iſt das Geld entſtanden. Weit von einander
wohnende Völker, die ſich nicht einmal dem Namen nach
kannten, verfielen auf den Gedanken, dieſelben Gegenſtände
als Geld zu benutzen, und auf e Culturſtufe ſtehende
Stämme, die nie mit Culturmenſchen in Berührung ge-
kommen waren, und kaum einen Verkehr unterhielten mit
den umwohnenden Wilden, erkannten den Vortheil einer
Geldwährung inſtinktiv, denn Niemand konnte ſie denſelben
gelehrt haben. Jm Angeſichte dieſer Thatſache kann es
nichts Lächerlicheres geben, als die Anfeindung unſeres
Geldes durch n ſocialiſtiſche Köpfe, die meinen,
die Glückſeligkeit der Menſchen ließe ſich durch Einführung
des Tauſchhandels und ſtrenges Verbot des Geldkaufes
begründen. Wenn einſam hauſende wilde Stämme das
Bedürfniß einer Geldwährung aus ſich ſelbſt heraus er
kennen und, wenn auch in urwüchſigſter Weiſe, befriedigen,
wie will man es da möglich machen, einem Culturvolke
den Tauſchhandel aufzuzwingen Für die erwähnte That
ſache läßt ſich ein intereſſanter, aber wenig gekannter Be
weis mit einigen ſüdcaliforniſchen Stämmen erbringen.
Niemals ſind von den ſpaniſchen Conquiſtadores, ſoweit

Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

2. Mittelſchulen mit dem Syſtem einer, höchſtens zweier
fremden Sprachen, mit durchſchnittlichem Abſchluß im 16. Lebens
jahre und mit der Berechtigung zum einjährigen Dienſt, müſſenals die für unſer Erwerbsleben erſprießlchſte Form der über

de der Volksſchule hinausgehenden Schule bezeichnet
werden.
In der Nachmittags- Sitzung wurden die beiden Vorträge

diskutirt und um 4 Uhr die General-Verſammlung geſchloſſen.

Ein Rückblick auf den deutſchen evangelſichen
Schnul-Kongrefz.

A Der dritte deutſche evangeliſche Schul-Kongreß“ vom
30. September bis 2. Oktober in Stuttgart war von etwa
1200 Lehrern und. Schulfreunden beſucht. Die Beſucher waren
naturgemäß in der großen Mehrzahl Württemberger, und der
Kongreß hatte ein gut württembergiſches Gepräge. Das war,
nicht zu ſeinem Nachtheil. Jn Württemberg ſind die Partei
verhältniſſe nicht ſo Erſt und ſcharf ausgeprägt. Die gemäßigt
Liberalen und die Conſervativen gehen hier Hand in Hand.
Der Zuſammenhang zwiſchen der evangeliſchen Schule und der
evangeliſchen Kirche beſteht ſigr noch zur Zufriedenheit beider,
wie denn auch das evangeli 8 Conſiſtorium noch die oberſte
Behörde für das evangeliſche Volksſchulweſen iſt. Jn Stuttgart
ſelbſt iſt noch ein großes Volk, welches zum Evangelium und
zur evangeliſchen Kirche ſteht. Daß auch Feinde da ſind, beweiſt
ein häßlicher Artikel des demokratiſchen „Beobachter“, der ſich
über den Kongreß in der Sprache und in dem Gedankengang der
Berliner Judenblätter ausließ. Regierung, Kirchen und Schul
regiment, die ſtädtiſche Behörde, die moßgebenden Kreiſe der Ein
wohnerſchaft nahmen von vornherein eine freundliche Stellung
zum Kongreß, wie man dies in dieſer Einmüthigkeit wohl in keiner
anderen großen deutſchen Stadt finden würde. Es war wohl
thuend, daß weit mehr Privatquartiere für die Kongreßbeſucher un
entgeltlich angeboten waren, als man brauchte. Wohlthuend wara daß die Geſellſchaft Liedertafel nicht nur ihre ſchönen
roßen Räume in freundlichſter Weiſe zur Verfügung ſtellte,ondern den Kongreß auch durch ihren Vorſtand Pegrißen ließ.

Eine faſt einzig in der Geſchichte unſerer Tage daſtehende That
ſache war die offizielle Begrüßung des Kongreſſes durch den
Ober- Bürgermeiſter Dr. v. Hack im Namen des Gemeinderaths.
Ob es wohl noch eine andere große Stadt in Deutſchland giebt,
deren Stadtrath ſo viel Verſtändniß für die konfeſſionelle Schule
oder auch nur ſo viel wahre Toleranz für die Vertreter der-
ſelben hätte? Vielfach ſind ja die großſtädtiſchen Gemeindebe-
hörden leider in den Händen von Bannerträgern des Liberalis-
mus, deſſen ToleranzDeviſe in der Praxis ſich als Jntoleranz
gegen die poſitiv- chriſtlichen Beſtrebungen erweiſt.

Der Verlauf des Congreſſes war denn ein ſehr erhebender
und ſichtlich geſegneter. Der Begrüßungsabend war geradezuweihevoll, der Geiſt der hier wehte, gut evangeliſch, von zünden

der Wirkung. Die Augenblicke, wo die Verſammlung ſtehend das
Lutherlied ſang und ſpäter das Vaterlandslied „Deutſchland,
Deutſchland über alles“, waren Höhepunkte in der Kundgebung
des evangeliſchen Bekenntniſſes und der deutſch- patriotiſchen
Stellung des Congreſſes ſchon am Begrüßungsabend. Der
gleiche Ton wurde am anderen 3 zu der erſten
Kuhren von Prof. Weitbrecht angeſchlagen, der die

ufgabe der evangeliſchen Männer von Nord und Süd, in
brüderlicher Gemeinſchaft Schulter an Schulter die evangeliſche
Volksſchule als Palladium durch die trüben Wogen des Zeit
geiſtes ans ſichere Ufer zu retten, an der J von Jſraels
ger mit ſeiner Bundeslade durch den Jordan ins rechte

icht ſtellte.
Die drei Themata der Verhandlungen: „die Einheit der

Schule“, die Hebung des Sinnes für Autorität in der Jugend
und „Förderung der Bibelkenntniß und der Liebe zum Worte
Gottes durch die Schule“, ſtellten dem Congreß wichtige Fragen
und wirkten, beſonders die beiden letzten Themata, ſehr a e
für die und die Arbeit der Congreßbeſucher in dem
praktiſchen Leben nach den Feſttagen. Erfreulich war es, daß
bei dem letzten Thema am zweiten a x eit genug für
eine eingehende Diskuſſion übrig war, denn ſolche an die Vorträge ſich anſchließende Beſprechungen dienen vielfach zur Klär

ung, Vertiefung und Wirkſamkeit der behandelten Themata. DasSchiußwort von Dr. Braun (Stuttgart) gab ein feſſelndes Ge

ſammtgemälde des Congreſſes und als Facit des Congreſſes fürdie Theilnehmer die reiche Anregung für das perſönliche Chriſten

leben und die Berufsarbeit ſowie die Gemeinſchaft des Geiſtes,
die bleiben und die Theilnehmer über Berg und Thal begleiten
ſoll bis hinauf zur großen Gemeinſchaft des ewigen Geiſtes.

Deutſcher Frauentag in Weimar.
Der Verbandstag der deutſchen FrauenBildungs- und Er

werbsvereine in Weimar hat bei ſeinen Verhandlungen die regſte
Theilnahme gefunden und ließ insbeſondere auch die Frau Größ-
W dem Verbandstage ihre wärmſten Sympathien durch
den Geh. Reg.Rath Dr. Guyet ausdrücken. Aus den Verhand
lungen heben wir einen Vortrag des Frl. von der Lage Berlin
hervor über die Frage: „Wie können die deutſchen Leh-
rerinnen ihr Wirken und ihre Stellung den Fort-
ſchritten der deutſchen Frauenbewegung anpaſſen?
Rednerin gab zunächſt ein Bild von der äußeren Stellung der
Lehrerinnen, mit beſonderer Berückſichtigung der Berliner Ver

ſie auch nach allen Himmelsrichtungen die neue Welt
durchſtöberten, auf tieferer Stufe ſtehende Menſchen ent-
deckt worden, als in Südcalifornien. Es waren zwar
keine Cannibalen, was, wie das Beiſpiel der Azteken lehrt,
auch keineswegs nothwendig iſt zur Kennzeichnung jenes
Zuſtandes, in ihrer ganzen übrigen Lebensweiſe konnten ſie
aber nicht tiefer ſtehend gedacht werden, gingen doch beide
Geſchlechter unbekleidet und ließen durch ihr haufenweiſes Zu
ſammenwohnen in einer Hütte die irrige Annahme entſtehen, das
Inſtitut der Ehe ſei ihnen unbekannt. Namentlich waren es die
Bewohner der Jnſelgruppe in der Bay von Santa Bar-
bara, welche den Spaniern durch ihre primitive Lebens-
weiſe auffielen, die erklärt wird durch ihre Abgeſchieden-
t denn nur ſelten ruderten ſie in ihren gebrechlichen

ooten nach dem Feſtlande hinüber fremde Einflüſſe
konnten ſich daher weder in wohlthätiger noch ſchädlicher
Richtung geltend machen. Ganz für ſich lebten dieſe Ju
ſulaner dahin, die nun längſt ausgeſtorben ſind und Nichts
zurückgelaſſen haben, wie ihre Küchenhaufen. Wenn man
in denſelben ſcharrt, wie ich es vor einigen Jahren bei
einem Beſuche dieſer Jnſeln that, findet man von dem
Gelde dieſer Wilden: es ſind bunte Kieſelſteine, gerundet,
wie die Marmorkugeln unſerer Knaben was bei dem
Mangel an Werkzeugen jedenfalls mit großem Zeitauf-
wand und vieler Mühe geſchah. Lägen nicht die glaub
würdigſten Berichte vor, daß dieſe Kugeln einſt Geld
waren, man würde es ſtark oder gar nicht auf
die Vermuthung gerathen. ohl ſind die verſchieden
artigften Gegenſtände von unciviliſirten Völkern als Geld
benutzt worden, Kieſelkugeln aber gewiß nirgends, wie auf
dieſen Jnſeln. Was Ja Thatſache noch merkwürdiger
macht, iſt, daß dieſe Jnſulaner in nahezu völliger Abge
ſchiedenheit lebten, das Geld alſo dem „inneren Verkehr“
t haben muß. Merkwürdig iſt dieſes Kugelgeld auch
eshalb, weil es nicht, wie anderes primitives Geld, bei

ſpielsweiſe Muſcheln, eine Verwendung zu nützlichen Gegen



hältniſſe und ſprach unverhohlen das Bedauern darüber aus,
daß die meiſten Lehrerinnen den allgemeinen Fragen der Mäd
chenſchulen noch theilnahmlos gegenüberſtänden. Angeſichts deſſen
ſei der einzige Ausweg, um die Lethargie zu heben der Beitrittzu Lehrerinnen Vereinen, in denen die gfiſtige Thätigkeit der
Mitglieder geweckt würde. Ferner ſeien ſolche Vereine dazu verpſuchtet in ihrer Thätigkeit auf das Gehalts und Penſionirungs-
weſen ihr Augenmerk zu richten, da ſich hier die ſchreiendſten
Mängel konſtatiren ließen. Weiter wandte ſich Fräulein v. d.
Lage zu der Ausbildung der Lehrerinnen und der Erkämpfun
ihrer Stellung für das höhere Lehrfach, wobei ſie auf Mitte
und Wege verwies, um die hohen Ziele zu erreichen. Demgemäß
faßte Fräulein v. d. Lage ihre r in zuſammen

1) Die Lehrerinnen r okalvereine im Anſchluß an die
beſtehenden größeren. 1) Dieſe Vereine ſchließen ſich an ein

rößeres Vereinsorgan an etwa das jetzt zum 1. Oktober er
chienene Organ „Die Lehrerin in Schule und Haus“ und ſorgen
r Mittel und Wege zur höheren und gründlicheren Ausbildunder Lehrerinnen. 9 Dieſes Vereinsblatt vertritt die äußeren un

inneren Intereſſen der Mitglieder, die ſich dafür zum Halten
deſſelben r ten. 4) Die Vereine vertreten dieſe Intereſſen
im Falle der auch der Oeffentlichkeit, ja den Behörden gegen
über. 5) Die Mitglieder verpflichten ſich dagegen, jedes in ſeiner
Stellung, das Höchſte zur Hebung des Lehrerinnenſtandes zu
thun, was die Verhältniſſe erlauben. 6) Die günſtiger ſituirten
Mitglieder verpflichten ſich zur unentgeltlichen Betheiligung an
gemeinnützigen en. 7) 2 ger tieeg Unternehmungen beziehen ſich theils auf das Wohl der Schülerinnen,
theils auf materielle und geiſtige Förderung der Lehrerinnen.
8) Die Mittel zur grgergn lusbildung der Lehrerinnen ſind
den n Verhältniſſen und individuellen Wünſchen möglichſt
anzupaſſen.

Ueber Mädchenſchutz und Mädchenhort ſprach ſodann
St Lina Morgenſtern-Berlin, und gab zuvörderſt ein

ild des Berliner Mädchenhorts, in dem nur Kinder von Wittwen
aufgenommen werden, welche während der Dauer des Tages auf
Arbeit ſich befinden, und ihre Lieblinge allein zu laſſen wungen
ſind. Sodann führte Rednerin die Anweſenden im Geiſte noch
in einige andere gleichartige Berliner Anſtalten, wie die Jnſtitute
„Zoa“, „Marthas Hof“ und das „Amalienhaus“, und gab ein
intereſſantes Bild der dort Einrichtungen, ſowie eine
Beſchreibung des neu errichteten Mägdehauſes zum Schutze herr
chaftloſer Dienſtmädchen. um e ihres Vortrages ſtellte
Frau Morgenſtern der Delegirten Verſammlung zur näheren

erathung folgende Reſolution anheim: „Eine der nächſten Auf-
aben der Frauenvereine iſt es, internationale Verbin-
m für Mädchenſchutz und Knabenhorte anzuſtreben.“
Ueber das von Frau Morgenſtern 1880 begründete Jn

ſtitut zur Rettung und n minorenner ſtxaf-
entlaſſener und verwahrlöſter Mädchen referirte Frau
Dr. Kaſtner- Berlin und konſtatirte auch dieſer Anſtalt eine
wenn auch noch beſcheidene, ſo doch ſegensreiche Thätigkeit.

Nach dem von Frau Mehlhorn- Berlin erſtatteten Rechen
ſchaftsbericht über den Berliner Frauenverein verlas Redakteur
Lammers-Bremen den Vortrag des Profeſſors Emming-
haus- Gotha über die Stellung der Frau zu den Mäßige
keitsbeſtrebungen, da der Verfaſſer, ſelbſt durch Unwohlſein
am Erſcheinen behindert, nur das Manuſfript geſandt hatte. Prof.
Emminghaus gab zunächſt einen Ueberblick über den erſchrecken
den Konſum von Spirituoſen in Deutſchland und die daraus ſich
ergebende Nothwendigkeit zur Abhilfe des Uebels, indem er die

s ar daß er gerade anf dieſem Gebiete die vollen
Sympathien der ſragt finden werde, daß er gerade von
ihr die thatkräftigſte Unterſtützung erwarte, da das in Deutſch
land hochausgebildete Wirthshausleben von unheilvollem Einfluß
auf das Haus und die Familie ſei.

Zur Wahlbewegnng.
Wie 10. Oktober.

Die geſtern Abend von dem Comité der vereinigten
conſervativen und nationalliberalen Parteien in den Gaſt-
hof Oſte zu Gröbers einberufene Wählerverſammlung
war recht zahlreich beſucht und wurde nach Uebereinkunft
von dem Vertreter der nationalliberalen Partei, Herrn
Rechtsanwalt eröffnet und geleitet. Derſelbe
wies in einer kurzen Anſprache darauf hin daß die Ver
einigung der beiden conſervativen und nationalliberalen
Parteien aus der Ueberzeugung hervorgegangen ſei, daß
zum Wohle des Vaterlandes unſer großer Kanzler auch
in ſeiner inneren Politik unterſtützt werden müſſe gegenüber
der Oppoſition der deutſch freiſinnigen Partei welche
zwar die Genialität des Fürſten Bismark als Leiter der
äußeren Politik anerkenne, aber der Meinung ſei, daß in
der inneren Politik Männer wie Bamberger, Alexander
Meyer c. beſſer verſtänden, was zum Heile des deutſchen
Reiches ſei. (Beifall.) Was die drei Parteien geeinigt
habe, dafür werde der von ihnen aufgeſtellte Candidat
Herr Oberbergrath Taeglichsbeck Halle voll und ganz
eintreten und Redner gebe demſelben nunmehr das Wort,
um ſein Programm, welches er bereits vor einer großen
Verſammlung in Halle mit ungetheiltem Beifall entwickelt
habe, zur Kenntniß der Verſammlung zu bringen.

Herr Oberbergrath Taeglichsbeck erklärte zunächſt,
daß er der nationalliberalen Partei angehöre und für den
Fall ſeiner Wahl ſich dieſer Partei im Reichstage an-
chließen werde. Hiernach präjziſirte er ſeine Stellung zur
eilitärfrage und die Verſammlung ſtimmte ihm zu,

als er ſich unbedingt für Verlängerung des Septennats
erklärte. Gleich beifällig nahm man die Erklärung des
Redners zum Sozialiſtengeſetze entgegen, für welches
er ſtimmen werde; jedoch hoffe er zuverſichtlich, daß die
großartigen, von unſerem Kaiſer ſelbſt inaugurirten und
von ſeinem Kanzler mit Energie verfolgten ſozialen Reform-
projekte, welche doch vornehmlich auf eine Verbeſſerung der
Lage der arbeitenden Klaſſe gerichtet ſeien, in jenen Kreiſen
allmälig die wohlmeinende Geſinnung der Regierung er-
kennen laſſen und letztere von ſelbſt in die Lage bringen

ſtänden oder als Schmuck finden konnte. Die Beſitzermögen ſich vielleicht über einen Topf, gefüllt mit ofen

bunten Kugeln, gefreut haben, wie unſere Kinder über eine
Schachtel voll Bleiſoldaten.

ieht man von dieſer Ausnahme ab, ſo diente oder
dient noch alles Geld der Jndiäner an der Pacificküſte
zugleich als Schmuck, und darin beſteht ſein „innerer
Werth“. Es iſt nur ſolches primitive Geld gemeint, deſſen
Einführung nicht auf die Culturmenſchen m
iſt, wie beiſpielsweiſe Biberfelle und Wolldecken. So fand
ich bei den erwähnten Cahrocs außer Muſcheln auch die
rothen Schöpfe der californiſchen Spechte als Geld cour
ſiren und wenn ich nicht zufällig einen jungen Jndianer
mit einem Halsbande dieſer Schöpfe Parade hätte machen
ſehen, würde mein Grübeln über den „innern Werth“
dieſes Geldes Nichts gefruchtet haben. Jene Spechte ſind
keineswegs ſelten, und doch ſtellt ein Schopf einen Werth
dar von ungefähr fünf Dollars. Gangbarer aber iſt doch
das Muſchelgeld, und nochmals muß hervorgehoben wer
den, daß es dem inneren Geſchäftsverkehre eines Stammes
dient, der ſo bedürfnißlos lebt, wie es wilde Fiſcher-
nomaden zu thun pflegen.

(Fortſetzung folgt.)

werde, von dieſem Ausnahmegeſetze Abſtand zu nehmen.
Bis dies geſchehe, werde Redner der bezüglichen Maßregel
der Regierung zuſtimmen. (Beifall.) Auch die Erklärungen
des Herrn Taeglichsbeck zur Wirthſchaftspolitik,
ur Gewerbeordnung, zum Culturkampf und zur

ampferſubventionsfrage fanden die Zuſtim e
der Verſammlung, welche dieſelbe am Schluſſe der Rede
durch lauten Beifall zum Ausdruck brachte.

Für die Candidatur Taeglichsbeck traten in warmen
Worten noch die Herren Palmié und Thiele aus Halle,
ſowie die Herren Ferdinand Knauer und Paſtor Scheele
aus Gröbers ein. Von ergreifender Wirkung war insbe
ſondere der Hinweis des Herrn Palmié, daß es die
heiligſte Pflicht jedes Patrioten ſei, an ſeinem T mit
allen Kräften dafür einzutreten, daß das Teſtament
unſeres geliebten Kaiſers noch bei ſeinem Leben
vollzogen werde. Dies würde der ſchönſte Dank ſein,
welchen die deutſche Nation ihrem Heldenkaiſer und ſeinem
eiſernen Kanzler darbringen könne.

Nachdem Herr Taeglichsbeck noch eine an ihn gerichtete Frage bezüglich des Tabaksmonopols oder einer

erhöhten Tabaksſteuer dahin beantwortet hatte, daß er für
das Tabaksmonopol nicht ſtimmen, bezüglich einer Er-
höhung der Tabaksſteuer ſeine Entſcheidung aber erſt nach
gewiſſenhafter Prüfung einer eventuellen Vorlage abgebenwerde, wurde die Berſamminng von dem Vorſitzenden mit

einem dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtät unſeren geliebten
Kaiſer geſchloſſen. Die Verſammlung, welche ohne jeden
Mißton mit würdigem Ernſte und ungetheilter Befriedigung
die Erklärungen des Kandidaten entgegengenommen hatte,
ging mit dem feſten Entſchluſſe auseinander, am 28. d. M.
ihre Schuldigkeit zu thun.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Ouellenangabe geſtattet.

V Pößneck, 9. October. (Kartoffelernte. Todes
fall. Eiſenbahnbau. Landwirthſchaftliche Aus
ſtellung.) Unſere Kartoffelernte geht ihrem Ende entgegen.
Das diesjährige Ernteergebniß wird leider ſehr durch die
Kartoffelkrankheit beeinträchtigt, welcher die Hälfte der Kartoffeln
zum Opfer gefallen ſind. Am 3. d. M. ſtarb auf ſeinem Ritter
gute Langenorla bei Pößneck der herzogl. S. Altenburgiſche
Kammerherr Frhr. v. Beuſt. Auf der neuen Eiſenbahnſtrecke
EichichtStockheim ſind die Erdarbeiten auf bayeriſchem Gebiete
ziemlich vollendet. Die über einen Theil von Ludwigſtadt hinweg
führende Eiſenbahnbrücke, die eine Länge von 200 Meter und
eine Höhe von 24 Meter hat und auf 5 gewölbten, großen Bogen
ruht, wird im nächſten Monat fahrbar werden. Der land
wirthſchaftliche Verein zu Ziegenrück hat am 1. d. M. eine
recht wohl gelungene land wirthſchaftliche Ausſtellung in Ziegen
rück veranſtaltet. Außer ſchönem zugetriebenen Vieh waren die
mannigfachſten landwirthſchaftlichen Produkte und Maſchinen
ausgeſtellt. Unter dem Rindvieh war hauptſächlich die Simmen-
thaler- und die Glanraſſe vertreten. Aus l
einem hoch auf dem linken Saalufer gelegenen Dorfe waren
außer den verſchiedenſten anderen Obſtſorten ſogar Pfirſiche,
Aprikoſen, Nüſſe, Maulbeeren und Kirſchen ausgeſtellt. Außer
e ente Ehrendiplomen wurden 26 Prämien an die Ausſteller
vertheilt.
V Pößneck, 8. October. (Schadenfeuer. General-
ſt ab. Vom Hofe.) Das am 1. d. M. in Saalburg ausge
brochene Schadenfeuer hat namenloſes Elend über die dortigen
Bewohner gebracht. Ueber 400 Menſchen ſind obdachlos ge
worden. Eine altersſchwache Frau iſt bei dem Rettunsverſuch
vom Fenſterſtock herunter geſtürzt und alsbald geſtorben. Erſt
vor 2 Jahren war Saalburg von einem großen Brandunglück
heimgeſucht worden. Für die ſchwer Betroffenen werden Samm-
lungen veranſtaltet. Jn Saalfeld hat ſeit dem l. d. M. eine
Abtheilung des Generalſtabes Wohnung genommen. Dieſelbe
beſteht aus 18 Offizieren und 30 Gemeinen mit 37 Pferden. Die
Umgebung von Saalfeld wird von den Herren des Generalſtabs
als ein für ihre Zwecke ſehr intereſſantes Terrain geſchildert.
Am 5. d. M. waren die Offiziere die Gäſte des Fürſten Georg
von Rudolſtadt in rer Prinz Ernſt von Sachſen
einigen wird ſich der juriſtiſchen Laufbahn widmen und am
15. d. M. ins Amtsgericht zu Charlottenburg eintreten.

Sangerhauſen, 8. October. (Gonna.) Das benach-
barte von hier ſoviel und gern beſuchte Gonna erhält durch den
Neubau der ſtylgerechten, ſchönen Kirche, wie jetzt ſchon erſichtlich,
einen hervorragenden Schmuck. Aeußerlich iſt die Kirche bis auf
das Einſetzen der Fenſter e Wie man hört, hat die
Mangsfeldſche Gewerkſchaft eine Summe von 300 zur Beſchaff-
ung men Altargefäßen dem Kirchenvaufond zur Dispoſition
geſtellt.

r. Gera, (Reuß), 8. Oktober. (Schwurgericht.) Jn der
heutigen Verhandlung erſchien der Strumpfwirkergeſell Adolf
Robert Schettler aus Zeulenroda der Brandſtiftung beſchuldigt
auf der Anklagebank. Der Angeklagte, 27 Jahre alt und unver-
heirathet, war als Kind auf den Hinterkopf gefallen und litt
ſeitdem an einer gewiſſen Geiſtesſchwäche, ſo daß er nicht immer
ſich deſſen, was er that, klar bewußt war. Am 28. Juli d. J.
forderte er von ſeiner Mutter, in deren Hauſe er mit wohnte,
200 Thaler, die er zu fordern berechtigt zu ſein meinte. Die
Mutter wies ihn aber mit ſeiner Forderung ab mit dem Be
merken, er möge ſich an das Amt wenden. wenn er glaube, An
ſprüche machen zu können. Am Abend deſſelben Tages ging der
Angeklagte auf den Boden des Hauſes, wo ein Haufen Stroh
ihm als Bett diente, und ſteckte dieſes mittels eines Schwefel-
hölzchens in Brand, der zum Glück von dem älteren Bruder des
Angeklagten, welcher mit ſeiner Familie in demſelben Hauſe
wohnte, bemerkt und mit Hilfe einiger Angehörigen bald gelöſcht
wurde, ehe eine weitere Beſchädigung des Hauſes eintreten konnte.
Da nicht blos der Vertheidiger des Angeklagten, ſondern auch
der Staatsanwalt für Annahme von Milderungsgründen ſich
ausſprachen, ſo bejahten die Geſchworenen die Schuldfrage unter
Annahme mildernder Umſtände. Der Gerichtshof erkannte auf
1 Jahr 6 Monate Zuchthaus, 3 Jahre Ehrverluſt und Tragung
ſämmtlicher Koſten.

S Beruburg, den 9. Oktober. (XII. Generalverſamm-
lung des anhaltiſchen Lehrervereins.) Am zweiten
Tage der Generalverſammlung berichteten die gewählten Reviſoren
über die gelegte Jahresrechnung des Vereins und beantragten
Decharge, die auch ertheilt wurde. Danach ergriff Lehrer
Zander-Zerbſt zu dem Antrag der Kommiſſion für Jugend-
ſchriften das Wort. Derſelbe warf einen Rückblick auf die
Thätigkeit der Kommiſſion und ſtellte den Antrag: „Der an
haltiſche Lehrerverein wolle den Prüfungsausſchuß für Jugend-
ten ermächtigen, ein Verzeichniß der bisher begutachteten

ücher nebſt den in den Lokalblättern veröffentlichten Recenſionen
drucken zu laſſen“. Dieſem Antrage wurde ſtattgegeben. Herr
Lehrer Hirſch- Cöthen ſprach über „die Fremdwörternoth“.
Er erörterte das Thema vom nationalen und pädagogiſchen
Standpunkte aus, berührte kurz die Urſachen und die Geſchichte
des Fremdwörterunweſens, gedachte des gegen daſſelbe geführten
Kampfes und beantwortete die Frage, was in dieſer Hinſicht
ferner zu thun ſei, wobei er an die Behörden, die Preſſe, die
Schule und an einen jeden aus dem deutſchen Volke Forderungen
ſtellte. Wegen vorgerückter Stunde nahm die Verſammlung von
einer Debatte über den in allen ſeinen Theilen gediegenen Vor
trag Abſtand. Den letzten Gegenſtand der Tagesosdnung bildete
das Thema: „Ueber die Behandlung des phyſikaliſchen Unter
richts.“ Referent Mittelſchullehrer Pr. Pabſt-Jeßnitz, legte
ſeiner Arbeit folgende Dispoſition zu Grunde: 1) Kurze Geſchichte
der Methodik des phyſikaliſchen Unterrichts, 2) Grundſätze für
die Auswahl des Lehrſtoffes, 3) methodiſche Behandlung deſſelben
und 4) Beurtheilung phyſikaliſcher Lehrbücher. Da die für den
Schluß der Verbandlungen feſtgeſetzte Zeit bereits überſchritten
war, ſo knüpfte ſich auch an dieſen Vortrag keine Debatte; die-

ſelbe würde auch nur den guten Eindruck deſſelben abgeſchwzhaben. Nach Verleſung der gefaßten Beſchlüſſe und nach wät
Dankesworten des Vorſitzenden erfolgte mit dem gemeinſchaft
lichen ehe der Strophe „Ach bleib mit deinem Segen der
Schluß der Verſammlung. er

UniverſitätsNachrichten.
Der, bisherige ordentliche Profeſſor an der Univerſität

Graz Dr. Wlaſſak iſt zum ordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen
Facultät der Univerſität zu Breslau und der bisherige Profeſſor
der Mathematik an der Univerſität zu Tübingen du Bolg
Reymond zum etatsmäßigen Profeſſor an der techniſchen Hoch
ſchule zu Berlin ernannt worden.

Der Ausſchuß der Studentenſchaft der Kaiſer Wil
helms- Univerſität Straßburg erläßt folgenden Aufruf
zJn den Tagen vom 25. bis S. Oktober 1884 feiert die Straß
garger Studentenſchaft die Einweihung der neuen Ünſ
verſitätsgebäude. Wir fordern die Kommilitonen alle
Univerſitäten deutſcher rn e auf, mit uns das Feſt zu begehen
Vor Allem laden wir alle Freunde und Gönner unſerer Univer
ſität, ſowie alle ehemaligen und jetzigen Lehrer und Schüler
derſelben und Alle die einſt an Straßburgs Fakultäten ihren
Studien obgelegen haben, zu unſerer Feier ein.“ Das Pro
Fargn iſt wie folgt feſtgeſtellt worden. Sonntag, den 26. Oktober
1 Uhr Morgens Empfang der Gäſte bei einem muſikaliſchen

Fugrbpreg in der Feſthalle neben dem alten Bahnhof. Abends
8 Uhr: Fackelzug vom Schloßplatz aus. Montag 10 Uhr WMor
gens: Feſtzug von der alten Univerſität zur neuen (darauf akade
miſcher Feſtaktus) Abends 8 Uhr: FeſtKommers in der Feſt
halle. Dienstag 11 Uhr Morgens: Muſikaliſches Katerfrühſtig
in der Feſthalle. Abends 8 Uhr: Feftball im Stadthauſe, gegeben
von der Stadt Straßburg. Dieſes Programm beſtätigt unſere
geſtrige Nachricht, daß eine gottesdienſtliche Eröffnungsfeier nicht
in Ausſicht genommen iſt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ueber die Verluſte an Gemälden und Skulpturen, die be

dem Brande von Chriſtiansburg in Kopenhagen zu be
klagen ſind iſt et Folgendes bekannt geworden (die genauen
ſicfferſchungen ind ſelbſtverſtändlich noch lange nicht abge
ſchloſſen). Zunächſt wird erwähnt, daß das bekannte große Ge
mälde „Samſon und Delila“ von Profeſſor Carl Bloch, das
einem Hamburger Privatmanne gehörend, in einem hinter
der königlichen Gemäldeſammlung gelegenen Magazine aufpe
wahrt wurde, verbrannt iſt. Weiter iſt eine Büſte die frühere
Schauſpielerin Frau Heiberg darſtellend, und Biſſen's „Oreſtes
vor den Furien flüchtend“, vernichtet. Sodann iſt zerſtört
Jerichau's großer Fries Die Hochzeit Alexander's mit Roxane
ſowie der „Alexanderzug“ Thorwaldſen's, der „Ceres- und Bachus
Zug“ Biſſen's und der „Ragnarokfries“ Freund's. Arg be
ſchädigt ſind Everdingen's große Landſchaft, Kükler's „Joſeph
und Lundby's große Anſicht von Refnes“.

Der Kanzler Dr. v. Goßler, Präſident des Königsberger
Oberlandesgerichts, iſt gegenwärtig in Berlin anweſend, um einer
Sitzung der Landes kommiſſion „zur Berathung über Ver-
wendung des Fonds zur Beförderung der monumentalen
Malerei und Plaſtik“ beizuwohnen. Herr v. Goßler iſt ſozu
ſagen der einzige „Laie“ in dieſer Kommiſſion, die zum Reſſort
ſeines Sohnes; des Kultusminiſters, gehört. Alle übrigen Mit
glieder ſind Berliner, Düſſeldorfer und Königsberger Künſtler
und Architekten, oder wenigſtens Kunſtkritiker von Fach, wie
Hermann Grimm und Dr. Leſſing. Aus Königsberg gehören
Direktor Steffeck und der Landſchaftsmaler Schmidt der Kommiſſion
an, aus Düſſeldorf die Maler Hünten und Janſſen und der Vihd
hauer Wittig. Die Baukunſt iſt durch die Bauräthe Ende und
Heyden vertreten.

Joaquin Miller, der Dichter der „Sierra“, wird, wie
aus Newyork geſchrieben wird, im kommenden Winter eine
Vorleſetour antreten und unter der Bezeichnung „Danites of
Newyork“ Skizzen aus dem Newyorker Leben, meiſt aus Wall
Street, liefern; ſo über die Börſenoperationen von General. Grant
und ſeiner Genoſſen, über Vanderbildts und Goulds Lebene-
lauf u. dergl. m.

Eine Gedenkfeier für Profeſſor Johann
Guſtav Droyſen fand in der vorgeſtrigen Oktoberſthung der
„Hiſtoriſchen Geſellſchaft“ zu Berlin ſtatt. Geh. Regiering
rath Dr. Max Dunker widmete dem dahingeſchiedenen
ſchichtsforſcher einen überaus intereſſanten und warm empfun
denen Nachrnf. Der Anfang der Rede hatte folgenden Vor
laut: „Es iſt ungefähr Ende dieſes oder Anfang nächſten Mo
nats ein halbes Säkulum verfloſſen, daß ich, der erſt jüngſt
Promovirte, welcher in Folge burſchenſchaftlicher Umtriebe die
nachgeſuchte Habilitation an preußiſchen Univerſitäten nicht er
hielt, den damaligen Oberlehrer am Berliner Grauen Kloſter
und jungen Privatdozenten Dr. Johann Guſtav Droyſen kennen
lernte. Von dieſem Zeitraum an war ich durch engſte Freund
ſchaftsbande und durch den regſten wiſſenſchaftlichen Verkehr mit
dem Verewigten verbunden, und aus dieſem Grunde ſei es mir
geſtattet, in dieſer illüſtren ren Johann Guſtav
Droyſen den Abſchiedsgruß nachzuſenden.“ Redner erzählte von
der Jugend Droyſen's im proteſtantiſchen Predigerhauſe Hinter
pommerns und erwähnte, daß der Jüngling ſchon damals durch
die von ſeinem Vater bekleidete Stellung eines Feldpredigers mit
den kriegeriſchen Ereigniſſen der Freiheitskämpfe, namentlich der
Belagerung Kolbergs, in eine Fühlung getreten war. Als
Kurioſum hob Dunker bei dieſem Theil ſeiner Rede die ſonder-
bare Thatſache hervor, daß der große deutſche Geſchichtsſchreiber
als Abiturient des Greifenberger Gymnaſiums in allen Fächern
durch Vorzüglich“ ausgezeichnet worden war und nur in He
bräiſch und Geſchichte das Zeugniß der unbedingten
Reife nicht erh alt en hatte. Jm Anfange ſeiner akademi
ſchen Wirkſamkeit in Berlin hatte Droyſen mit den ärgſten Nahr
ungsſorgen zu kämpfen und als er in ſeiner Eigenſchaft ols
außerordentlicher Profeſſor bei dem damaligen Miniſterium von
Altenſtein unter Hinweis auf ſeine ſchwierige materielle Lage
um ein jährliches Staatsgehalt von 300 Thalern bat, wurde ſein
Geſuch wegen Mangels an bereiten Mitteln abgeſchlagen. Dunker
ſchilderte dann mit warmer Anerkennung die hohen wiſſenſchaft
lichen, ſchon ſo oft gewurdigten Verdienſte des Verſtorbenen
und hob hierbei hervor, wie bei Droyſen Poeſie, Wiſſenſchaft,
I r ſcharfer Verſtand eng verknüpft geweſen ſeien.

n großen Zügen legte Redner die hochbedeutſame politiſch-pa
triotiſche Thätigkeit klar, welche e ſowohl durch ſeine
Kieler Profeſſur als auch durch ſeine Wirkſamkeit als Abgeord
neter in der Frankfurter Nationalverſammlung, hier in erſter
Reihe als Mitglied des Gagern'ſchen Verfaſſungsausſchuſſes be
wieſen hat. eim Hereinbrechen der Revolutionsperiode ging
er nach Jena und von da aus 1859 nach Berlin, woſelbſt er
ſeine aktive politiſche Thätigkeit beendete, obwohl er namentlich
für die von Wilhelm J. erſtrebte Militär-Reorganiſation eifrig
im Geheimen wirkte. Was Droyſen ganz beſonders auszeich
nete, war, wie Dunker am Schluſſe ſeiner Rede hervorhob zu
nächſt die Fzgerichtiar et des Denkens. Auf allen Büchern
Droyſen's befindet ſich als Vignette ein an einem pochen nagen
der Löwe,; dieſelbe bildete gleichſam das Symbol für ſeine Uner
müdliche Materialforſchung, denn ſo feſt wie der Löwe ſein
Gebiß in den Knochen hineinwühit, bohrte der Geſchichtsſchreiber
ſich in das zu behandelnde Material hinein, um die Thatſachen
der einzelnen Perioden voll und ganz zu verſtehen, denn bei
Droyſen hieß: „Geſchichte ſchreiben, Thatſachen verſtehen
Dieſe Eigenſchaft in Verbindung mit dem Eifer ſeines Solerund der Sdealnat ſeiner Ziele ſtempelten Droyſen zu einem Ge

ſchichtsſchreiber erſten Ranges. tDer Vortrag hatte die Verſammlung der Fachaenoſ en
welche theils Berufsfreunde, theils Jünger des Verewigten du
deten, derartig ergriffen, daß von einer Erledigung der i
nie gerhen Würde und deshalb der Schluß
enkwürdigen Sitzung erfolgte. caJn einer der letzten Sitzungen des Vereins für h

der Mark Brandenburg machte ein Mitglied, Profeſſor We ug
intereſſante Mittheilungen über Angaben, welche er in Be
auf die Familiengeſchichte des Feldmarſſchalls Derffl r
den unſer Reichskanzler bekanntlich zu ſeinen Ahnen zäde keht
Oberöſterreich erhalten hatte. Dieſer Name findet ſich Tr ſo
im Traunviertel ziemlich verbreitet. Das Stammhaus weſen
milie ſoll der reiche Hof Alhaming mit 40 Kühen gee
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Halliſcher Tages -Kalender.
Sonnabend den 11. October:

Kgl. Univerſitäts Bibliothek (Friedrichſtraße): Vom 11. Auguſt er. bis aufWeutree außer Sonntags tage von 9 1 Uhr geöffnet. Jn den letzten
beiden Dienſtſtunden werden Bücher abgenommen und neu ausgeliehen.

Marien-Bibliothek: geöffnet von 2 bis 3 Uhr Nachm.
Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4
Kgl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes und des Saalkreiſes Dienſtſtunden Vm

von 8--12 u. Nm. von 2-6.
Etandesamt: Vorm. v. 9--1 u. Nachm. v. 3--5 geöffnet im Sparkaſſengebäude

Rathhausgaſſe Nr. 1. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.Städtiſches Leihhaus: E editionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-1 u. Nm. 3-4.f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. s i Nm. 4—6 Sophienu. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3--5 Brüde r

Vörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Drenbone (mit Cours-Not.).
et g, deſczimmer: Magdeburgerſtr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

Knüpfer's Muſikinſtitut: a J. 28. Clavier, Geſang, Theorie.
Kanfmänn. Verein Hermes Ab. 8 Verſammlung im Reſtaur. z. „Reichskanzler“.
Verein jüngerer Buchhändler: Ab. 8 Verſammlg. i. „Pfälzer Schießgraben“.
Techniker-Verein zu Halle a/S. Ab. S Sitzung im „Reichskanzler“.
dent Toſammenkunft Klocksi., He Leipzigerſtr.

a hn'ſcher Turnvereins Ab. 8—10 Turnſtunde in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.
urnverein Frie en“: Ab. 8 Turnübung in Freybergs Garten.Kaufmänn. LurnVerein: Ab. v. 9 Ühr in der ſtädt. Turnhalle.Manner Lieveriagfel: Ab. 8— 10 Uebungsſtunde im „gold. Hirſch“.

Schüßler'ſche Liedertafel: Ab. 8 Uebung im Fürſtenthal.
Ruderclub Feptno“: Ab. 8Verſamml. im Reſtaurant z. „AichAmt“, gr. Berlin.
Halleſcher RuderVerein: Sonnabend u. Sonntag von 9 ühr ab Verſamm

lung im Reſtaurant „Kyffhäuſer“.Uebung der Fanitätetolonnen am Sonntag den 12. October cr. Nachmittag
alt im „Roſenthal“eradt e Auſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeits
anſta

Verpflegungsſtation I. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 16b.

Repertoir der Leipziger Theater.

Für Sonnabend:
Neues Theater: Der Trompeter von Säkkingen. Oper.
Altes Theater: Anſang 7 Uhr: Der Salonttiroler. Luſtſpiel.
Carola-Theater: Anfang 8 Uhr: Los und Ledig. Ge-

ſangspoſſe.

BekanntmachunJnm Verlage von Wilhelm Hertz (Beſſerſchen Koehrdta u Berlin
iſt von dem Central-Ausſchuſſe für die Miſſion der z n evange
liſchen eine Denkſchrift über: die Aufgabe der Kirche und ihrer
inneren Miſſion, Kyenüber den wirtsſwaſtlichen und geſellſchaftlichen
Kämpfen der war veröffentlicht worden.

Das Schriftchen verdient die möglichſte u
Merſeburg, den 18. September 1 [12437
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Der Königliche Regierungs- Präſident.
von Diest.

Wähler- Verſammlung

in Ammendlorf.
Zu einer Wähler-Versammlung, in welcher unſer Kandidat

für den Reichstag

BeprOberbergrath Taeglichebeed

aus II eſein Programm entwickeln wird, laden wir alle unſere Geſinnungsgenoſſen

la Ammendorf in üöl Gasthof von Gaudig
auf Sonnabend, en II. d. Monats Abends 67/, Ihr

ergebenſt ein. [12343Die Vorstände
do frebonservativen, Lonservatven und Iational-lüberalen

Parbien.

Lateinische Hauptseohule. Lavorräume für Jrch
meldet Salie fur Kertag 19 ſelber hre r ar III Getreille De
Die Eröffnung des Semeſters erfolgt Dieustag, 14. October um die Offerten unter B. B. 650

ſelbe Stunde. [12380 Haasenstein VoglerDr. Fries, Rector. Halle a/S. erbeten. (12375
VebauerSchwetſchte' ſche Buchdruckeret in Halle
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